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Liebe Mitglieder und Freunde des Heimatweins Ah-Köln!

Dieses Geleitwort schreibe ich am Namenstag meiner Fmu. Aber
ein Geschenk habe ich für Sie: das Register zu den Heften 61 —70
von .Alt-KÖln". Es führt Ihnen in Stichwmen vor Augen, was
wir Ihnen in den vergangenen z weieinhalb Jahren auf diesen Sei-
ten geboten haben. Das neue Heft setzt die Reihe mit, wie ich mei-
ne, mancherlei Lesens- und Sehenswertem fort, darunter der A n-
Kündigung, daß noch vor Silvester als nächste Jahresgabe das
Buch .Der Ohm Will" von Wilhelm Räderscheidt erscheinen soll.
Lassen Sie sich dafür bitten, lhrrn Jahresbeitmg Zu zahlen, so-
bald Sie die Beitrugsmchnung erhalten. Übrigens: Wenn der
Computer vom . laufenden Abechnungszeitmum " spricht, meint
er einfach das Kalenderjahr 1989. Benutzen Sie, damit es kein
Durcheinander gibt, unbedingt den Ihnen zugesandten Zahl-
schein- Vordruck. Haben Sie uns aber einen Abbuchungsauftmg
erteilt, wind der von Ihnen genannte Betrug ohne Ihr Zutun am
18. Januar abgebucht. Dann sitze ich längst an den Arbeiten für
Heft 72. lnzMschen wünsche ich Ihnen . vun der eeschte Advents-
kmnzkääz bes Dreikünninge" guten Ausklang und guten Anfang.

Ihr Hcribert A. Hilgers

Unser
Mo 5.12.
So 1. 1.
Sa 7. 1.
Sa 21. I.
Mo 23. 1.
Mi 1. 2.

Veranstaltungskalender
,,Zinterklos kiitt bei der Heimatverein"
Krippenfahri mit Günter Leitner
Krippenfahn mit Markus Walz
Wiederaufnahme .Köbes der Eeschte"
Ordentliche Mitgliederversammlung 1989
Unsere Fastelovendssitzung 1989
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Einladung zu unseren Veranstaltungen

Montag, 5. Dezember 1988, 19.30 Uhr (Einlaß ab 18.30 Uhr)
im großen Saal des Senatshotels (an Tischen):
KZinterklo5 killt bei der Heimatverein Alt-Köln"

Der Nikolaus-Abend mit kölschen Vortragstexten nvun der
eeschte Adventskranzkääz bes Dreikiinninge" und stets wech-
selnder musikalischer Umrahmung (diesmal werden wir unter
anderem eine Akkordeongruppe zu Gast haben) sowie mit dem
Besuch des ,,Heiligen Manns", seinen wohlmeinend und heiter
mahnenden Worten und seinem süßen nMitbringser für alle, die
brav gewesen sind, gehört, meine ich, längst so fest in unser Ver-
anstaltungsprogramm, daß es eigentlich ausreicht, den Termin zu
nennen, wie oben geschehen, und mitzuteilen, daß der Unko-
stenbeitrag, seit Jahren unverändert, auch diesmal wieder nur
5,00 DM beträgt.

Teilnahmekarten, die zugleich als Gutscheine für die Nikolaus-
Gabe dienen, sind nur an der Abendkasse erhältlich. Der Saal ist
erst ab 18.30 Uhr geöffnet, da wir vorher für unseren eigenen
Tischschmuck sorgen wollen.

Wir bitten herzlich, das Bestellen von Speisen und Getränken
möglichst so vorzunehmen, daß durch das Servieren die Vortra-
genden nicht gestört werden. Bei gutem Willen ist das zu schaf-
fen. Eine Pause für Nachbestellungen ist wie immer vorgesehen.

An diesem Abend können auch erstmals die für die Fastet-
ovcndssitzung bestellten Karten abgeholt werden.

Sonnhtg, 1. janmr 1989, 14.00 Uhr, ab Cäcilienstmße:
KrippeMahrt mit Günter Leitner ins Bergische Land

Nach einer einjährigen Pause wollen wir wieder zwei Krippen"
fahrten veranstalten. Da aber Fahrten zu den Kölner Kirchen-
krippen inzwischen von vielen Seiten angeboten werden, haben
wir uns andere, nicht minder lohnende Ziele gesetzt.

Diese erste Fahrt führt in Gebiete, die früher in den Herrschafts-
bereich der Grafen bzw. Herzöge von Berg gehörten, also ins
Bergische Land. Als Ziele vorgesehen sind die Krippen von St.
Hcrmann-joscf in Dünnwald, der evangelischen und der katholi-
schen Kirche in Schildgen, von St. Pankratius in Odenthal, des
Altenberger Domes sowie von St. Andreas in Leverkusen-Schle-
busch.

Diese Krippen hatte Heinrich Roggendorf kurz vor seinem Tod
als Stationen einer voo ihm für uns geplanten Krippenfahrt be-
nannt. Günter Lcitncr hat sich dankenswerterweise bereit er-
klärt, diese Auswahl für seine Fahrt zu übernehmen, die damit
auch eine Gedenkfahrt für Heinrich Roggendorf wird.

Teilnahmekarten zum Preis von 12,00 DM werden erstmals b '
unserem kölschen Liederabend am 21. November angeboten; Sc
weit noch vorhanden, sind sie auch beim Nikolaus-Abend a t
5. Dezember im Senatshotel erhältlich. Im Teilnahmepreis en -
halten sind die Kosten für die Fahrt in einem modernen Rcisi-
bus sowie für Führungen und sonstige Erläuterungen.

Die Abfahrt erfolgt pünktlich um 14.00 Uhr ab Cäcilienstraß('
Bushaltebucht gegenüber dem Belgischen Haus (Fahrbahn in
Richtung Heumarkt). Die Rückkehr dorthin ist für etwa 18.0'
Uhr vorgesehen. Änderungen im Programmablauf müssen w i

uns vorbehalten.

Samstag, 7. Januar 1989, 13.30 Uhr, ab Cäcilienstraße:
Krippenfahrt mit Markus Walz durchs Vorgebine nach Bonn

Auch unsere zweite diesjährige Krippenfahrt meidet die viclbc-
suchten Kölner Kinhcnkrippen. Diese Fahrt führt uns durc1'·
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Betender Him aus der Krippe von St. Nikolaus Bonn-kessenich
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yorgebirge nach Bonn. Manche kennen diesen Raum nur als
Autorennbahn von Verteilerkreis zu Verteilerkreis. Da nehmen

Wir die Weihnachtszeit als Anlaß, auch in diesem Sinne einmal
nezuhalten. Stationen dieser Krippenfahrt werden interessante
unkte am Rande dieser Strecke sein, die zugleich wesentliche

m ntwicklungen im rheinischen Krippenbau beispielhaft anschau-
" ch machen.

kls Ziele vorgesehen sind Krippen in Hürth-Hermülheim,
E|riihl, Bornheim-Hemmerich, St. Michael Bonn-West und St.
.IosePh Bonn-Nord.

Markus Walz ist durch Mitarbeit an dem Kölner Krippenbuch
4on Max-Leo Schwering und durch die Herausgabe einer Bro-

Schüre über Bonner Kirchenkrippen bekannt und hat über ein
ttjema aus diesem Bereich sogar seine Doktorarbeit geschrie-

en. Er wird aus der Fülle dessen, was er weiß, für uns eine klu-
e und informative Auswahl treffen.

eilnahmekarten zum Preis von 12,00 DM sind nur beim Niko-
us-Abend am 5. Dezember im Senatshotel erhältlich. Im Teil-
ahmepreis enthalten sind die Kosten für die Fahrt in einem mo-
ernen Reisebus sowie für Führungen und sonstige Erläuterun-

n.
le Abfahrt erfolgt pünktlich um 13.30 Uhr ab Cäcilienstraße,
ushahebucht gegenüber dem Belgischen Haus (Fahrbahn in
ichtung Heumarkt). Die Rückkehr dorthin ist für etwa 18.30
hr vorgesehen. Änderungen im Programmablauf müssen wir

ns vorbehalten.

amstag, 21. januar 1989, 19.30 Uhr im Agnes-Sad, Weißen-

, urgstraße 14:
' Is ,,Fastelovendsspillcher 1989"' der .,Kumede" Wiederauf-

ahme von mKÖbCS der Eeschte"

as im Januar/Februar 1988 von der ,,Kumede" aufgeführte
tiick nKÖbCS der Eeschte" von Karl Schmalbach in der kölschen
earbeitung von Hermann Herding ist denen, die cs sehen
onnten, sicher noch in guter Erinnerung. Aber nicht alle konn-
n es sehen: Wegen mehrerer ausverkaufter Aufführungen
onnten nicht alle Kartenwünsche erfüllt werden. Daher kom-
en wir gerne der Bitte um Wiederholung nach: für alle, die das
tiick noch nicht kennen oder es zum zweiten Mal sehen möch-

I n,

,· ach dem Beginn am 21. Januar gibt es vier weitere Termine:

Sonntag, 22. Januar, 17.00 Uhr
Samstag, 28. Januar, 16.30 Uhr
Samstag, 28. Januar, 19.30 Uhr
Sonntag, 29. Januar, 17.00 Uhr

Montag, 23. Januar 1989, 19.30 Uhr im Belgischen

Haus:
Ordentliche Mitgliederversammlung des Heimatvereins

Alt-KÖln 1989

Hiermit lade ich zur Ordentlichen Mitgliederversamm-
lung des Heimatvereins Alt-Köln für das Jahr 1989 herz-
lich ein. Diese Ankündigung gilt als satzungsgemäße
Einladung; eine weitere Benachrichtigung erfolgt nicht.

Tagesordnung:

1. Eröffnung durch den Vorsitzenden und Feststellung

der Beschlußfähigkeit
2. Tätigkeitsbericht des Vorstands, erstattet durch den

Vorsitzendcn
3. Kassenbericht, erstattet durch den Schatzmeister
4. Prüfungsbericht, erstattet durch die gewählten Kas-

senprüfer
5. Aussprache zu den Berichten
6. Entlastung des Vorstands
7. Wahl der Kassenprüfer für 1989
8. Wahl eines Ehrenmitglieds
9. Planungen für 1989

10. Verschiedenes

Die Ordentliche Mitgliederversammlung ist ein vereins-
rechtlich erforderlicher Bestandteil des Vereinslebens.
Bei uns ist sie mehr als das: Sie ist der Anlaß, zu dem
sich alle zusammenfinden, die am Leben des Vereins
wirklich Anteil nehmen, die in ihm mehr sehen als einen
Veranstalter interessanter und unterhaltsamer Vortrags"
abende und Studienfahrten und die es für erforderlich
halten, sich einmal im Jahr über die Pläne des Vorstands,
aber auch über seine Probleme berichten zu lassen. Dies-
mal kommt noch die Wahl eines Ehrenmitglieds hinzu.

Wieder werden wir die HRegularien" der Mitgliederver-
sammlung durch einige Darbietungen rahmen lassen, von
denen wir hoffen, daß sie unseren Mitgliedern gefallen.

Vor der Versammlung findet ab etwa 18.45 Uhr nun
schon zum fünften Mal unser wAlt-kö]n-Flohmarkt"
statt, bei dem ältere Vereinsveröffentlichungen günstig
erworben werden können, aber auch andere Köln-Litera-

tur angeboten wird.

Ich wünsche mir einen harmonischen Verlauf der Ver-
sammlung als guten Beginn der Arbeit im Jahr 1989 und

bitte um rege Teilnahme. Dr. Heribert A. Hilgers
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Karten für alle genannten Aufführungen sind ab 20. Dezember
1988 zum Preis von 10,00 DM, 12,50 DM und 15,00 DM an den
bekannten Theater-Vorverkaufskassen erhältlich. Vereinsmit-
glieder erhalten gegen den entsprechenden Abschnitt der Mit-
gliedskarte 1989 einen um 3,00 DM ermäßigten Vorzugspreis.

Die Abendkasse im Agnes-Haus ist an den Vorstellungstagen et-
wa eine Stunde vor Begino der Aufführung geöffnet.

Das Agnes-Haus ist zu erreichen unter anderem von der KVB-
Haltestelle am Ebertplatz über die Neusser Straße, dann vor der
Agneskirche Koks in die Weißenburgstraße einbiegen.

Mittwoch, I. Februar 1989, 19.30 Uhr (Einlaß ab 18.30 Ubr)
im Börsensaal der Industrie- und Handelskammer (an nume-
rierten Tischea):
Einzige Fastdovendssitzung des Heimatvereins Alt-Köln 1989

mFäStdOVCM eß e Wöötchc, wat der Kölsche blos versteiht."

Dieser berühmte Vers von Wilhelm Schneider-Clauß ist ein Aw-
druck des Stolzes auf eine alte Tradition, aber noch mehr elm
VerpflicMung. Sd haben wir es im Heimatverein Alt-Kän immu
verstanden. Wir tun vielerlei Vernünftiges das Jahr über, dan "'
dürfen wir auch im Fastelovend einmal zusammen lustig sein!

In diesem Jahr ist die Jiinfte Jahreszeit" die kürzeste, die w '
seit Jahrzehnten batten und auch bis zum Ende dieses Jahrtai -
sends haben werden. Trotz dieser kurzen Session wollen wir ur-
sere traditionelle Fastelovendssitzung wieder am Tage vor We
berfastnacht halten, also am Mittwoch, dem 1. Februar 1989, w"
iibjich um 19.30 Uhr im Börsensaal der Industrie- und Handel'-
Kammer. Wir rechnen damit, daß unser Elferrat mit seinem nun
schon bewährten und gut aufgelegten Präsidenten Friedel Wcbt'
in einen vollbesetzten Saal einziehen kann. Vom Programm he'
werden wieder alle Voraussazungen für eine echte Faste
ovendssitzung geschaffen. Das Ende dcr Sitzung ist, wie in der
Vorjahren, für 24 Uhr geplant.

4
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1Die Eintrittspreise bleibeo gegenüber dem vorjahr unverändert.
iES kostet die Mitglieder-Eintrittskarte (gegen Abgabe des Gut-
";scheins von der Mitghedskarte 1989) 25,00 DM, die Gäste-Eia-
ttrinskane 30,00 DM. Für Bestellung und Entgegennahme der
1Karten bleiben wir bei unseren guten Gewohnheiten. Abendkas-
jse gibt es nicht. Die Eintntiskarten können nur durch schnfth-

che Vorbestellung bei unserem Schriftführer-Ehepaar Christel
und Hubert Philippsen, Deutzer Freiheit 64, 5000 Köln 21, er-

' worben werden. Bei der Besteljung muß nach Mitglieder-Ein-
." ' trittskarten und Gäste-Eintrittskarten unterschieden werden.
' Bestellungen sollten möglichst bald nach Erhalt dieses Heftes er-
: folgen.

Ausgehändigt werden die bestellten Karten nach Wunsch entwe-
der am Montag, dem 5. Dezember 1988, vor unserem Nikolaus-
Abend im Senatshotel ab etwa 18.30 Uhr oder am Montag, dern
23. Januar 1989, vor der Ordentlichen Mitgliederversammlung
im Belgischen Haus ab etwa 19.00 Uhr. Wir bitten herzlich, die-
se Termine einzuhalten. Bei eigener Verhinderung lassen sich si-
cher befreundete Vereinsmitglieder finden, die bereit sind, die
Karten mitzubringen. Die Ausgabe der Karten erfolgt selbstver-

' ständlich nur gegen Barzah)ung. Für M itg)ieder-Eintrittskarten

sind entsprechend viele Gutscheine von Mitgliedskarten 1989
einz'ulösen. Diese Mitgliedskarten 1989 werden Ende November
1988 verschickt.

Och Fastelovend soll sich zeije. dar meer cm Heimatverein kein
Jewöhnlije Kölsche sin!

,,Et kölsche Hätz hält uns jung"
" ,,Fastdovendsspillche jilt e Mätensbildche" sagte man, manch-

-mal warnend, manchmal giiNkhch, im alten Köln. Von Häufig-
tkeit und Qualität solcher »Mätensbiklcher" können Sie sich —

, .wenn Sie wollen: nach genauem Nachrechnen — in unserem Ge-
Purtstagska)ender fur das letzte Quartal des Jahres 1988 über-

7zcugen. Jedenfalls gelten allen Mitgliedern, die in diesen Mona-
einen runden Geburtstag feiern dürfen, unsere besten wim-

: sche. Wir fassen sie id einen zwar diesmal nicht kölschen, aber
i ,dafür noch viel älteren Spruch zusammen: daß es ihnen wohler-

und sie lange leben auf Erden.
F

Es umrde oder wird:

am 1. Oktober Therese Saddeler, Köln-Brück 70
am ]. Oktober Maria Werner, Köln-Weidenpesch 65
am 2. Oktober Christine Hess, Köln-Mauenheim 75
am 3. Oktober Karlheinz Engeln,

Köln-Rodenkirchen 70
am 3. Oktober Sophie Sinzig, Pulheim-Brauweiler 50

am S. Oktober
am 7. Oktober
am 7. Oktober
am 9. Oktober
am I 1. Oktober
am I 2. Oktober
am 15. Oktober
am 17. Oktober
am 17. Oktober
am 20. Oktober
am 30. Oktober
am 3 1. Oktober

am 3. November
am 5. November
am 7. November
am 7. November
am 14. November
am 15. November
am 17, November
am 19. November
am 19. November
am 22. November
am 24. November
am 26. November
am 27. November
am 29. November
am 30. November

am 3. Dezember
am 7. Dezember
am 9. Dezember

Marianne Wilms. Köln-Widder.dorf 60
Franz Becker, Köln-Müngersdorf 80
1)se Ludmann, Köln-Ehrenfeld 70
Thea Kitze, Köln-Rodenkircben 65
Martba Schildgen, Köln 90
Josef Feyen, Köln-Ossendorf 60
Kurt Geisler, Köln-Longerich 70
Hubert Schlösser, Moers-Schwafheim 80
Anny Offermann, Kölo-Holweide 70
Hans Bauer, Köln-Sülz 65
Luise Lonsdorfer, Köln 80
Elmar Kohlhaas, Köln 60

Heinrich Antony, Köln-Longerich 70
Hans Langner, Köln-Deutz 80
Maria Reiff, Köln-Heimersdorf 80
Marianne Conzen, Köln-Ebrenfeld 65
Maria Görgen, Köln-Ehrenfcld 75
Helene König, Köln-Ehrenfeld 80
Hubert Michels, Hamburg 60
Liesel Rodenkirchen, K.-Ehrenfeld 85
Theo Kraus, Köln-Holweide 65
Annemarie Schmitz, Köln-Holweide 65
Maria Puff, Köjn-Deutz 85
Berta Berger. Köln-Ehrenfeld 60
Brigitte Wajbrecht, Köln-Nippes 50
Fred Blatzheim, Köln-Brück 65
Alfred Wei), Köln 70

Elisabeth Zilken, Köln 70
Elisabeth Werken, Köln-Ehrenfeld 85
Hannelore Bauer, Köln-Bayenthaj 50

Wir grüßen unsere neuen Mitglieder
Offenbar will unser Schriftführer Huben Philippsen sich einige
Neumitglieder für den Schlußbericht des Jahres 1988 aufsparen.
Jedenfalls stammt die vorerst letzte Liste, die er zusammenge-
stelh bat, von Anfang September und umfaßt die Namen von
sieben Damen und vier Herren, die wir in unserem Kreise herz-
lich begrüßen:

Gisela Borsari, Hürth; Elsbeth Kasper. Köln-Miilheim; Martha
KrOll, Köln-Deutz; Dr. Hans-Wem« und Sibylle Molitor, Köln-
Lindeotbaj; Margarete Rail, Köln-Deutz; Hella Satzger, Köln-
Lindenthal. Peter Suberg, Köln-Lindenthal: Dorothea und Josef
Schaaf, Köln-Heimersdorf, und Dieter R. Warwas, Darm-

stadt. HAH
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am 11. Dezember

am 12. Dezember
am 12. Dezember
am 12. Dezember
am 16. Dezember
am 17. Dezember
am 17. Dezember
am 18. Dezember
am 19. Dezember

Hildegard Steinborn,
Köln-Braunsfeld 70
Maria Eichele, Köln-Miingersdorf 75
Agnes Peters, Köln-Holweide 70
Sibylle Lohkamp, K.-Rodenkirchen 60
Jakob Römlinghoven, Köln-Nippes 85
Karl G. Schmidt, Aachen 80
Anni Visher, Köln-Vingst 50
Gerhard Wikzek, Köln-Ossendorf 65
Franz Scherer, Köln-Dellbriick 75

am 22. Dezember
am 22. Dezember
am 22. Dezember
am 24. Dezember
am 30. Dezember

Nachtrag:
am 18. Juli
am 3. August

Mimi Reuter, Köln-Weidenpesch 90
Maria Mortier, Köln-Weidenpesch 85
Josef Urban, Köln-Ehrenfeld 65
Josef Dick, Köln-Merkenich 65
Anton Mühlen, Köln-Nippes 80

Clemens Reuter, Köln 60
Doris Wippich, Köln-Ehrenfeld 65

Jahre

,,Salz fOr de Äd un Leech fOr de Welt"
Eine kölsche Predigt für den Heimatverein Alt-Köln am 2.Juli 1988 in St. Heribert

Mit unserem diesjährigen Gottesdienst .Dem Här zd Ihre" durf-
ten wir am Samstag, dem 2. Juli 1988, in der Vombendmesse bei
der Pfa"rgemeinde von St. Heriben zu Gast sein — an dem Tag.
an dem die Deutzer Schützen aus Anlaß ihres Vexinsjubiläums
ihnen historischen Festzug durch Deuiz hielten. Hausherr Dechant
Bruno Neuwinger spruch einleitend über die Renovierung von
St. Heribert, die cEst kurz vorher im wesentlichen abgeschlossen
wurde; nur mit Schrecken kann man hören, welch riesige Summen
solche doch notwendigen Unternehmungen venchlingen. — Für
die kölsche Pndigt hatten wir auch in diesem Jahr wieder einen
neuen Pnediger gewinnen können: Dechant Clemens Fcldhof/ö
Pfarner von St Bartholomäus in FbrZ-Urbach, einen gebürtigen
Bergischen aus Wipperfeld bei Wipperfürth. Den Text seiner Pre-
digt hat er uns freundlicherweise überlassen, so daß wir ihn, einer
inzwischen schon langjährigen guten Gewohnheit folgend, hier
abdrucken können. HAH

Leev Chresteminsche!

Mer säht allt ens vun enem Minsch: Hä hät et Salz en der Zupp
nit verdeent! Mer bruch zwor nor e bessje, dann hät de Zupp
enc jodc Jeschmack; fählt et, bliev de Zupp laff un schmeck nit;
deit mer ävver ze vill eren, ka'mer sc nit mih esse. Durch Salz
killt och der finge Jeschmack vun dä andere Jewöze ecsch csu
richtich crus. Met Salz ka'mer och jet lang verwahre, de Saache
wäde nit csu schnell fuul. FOr uns Levve ess et Salz ärch wichtich.

Jenau csu ess et me'm Leech: et jät durch alles durch un schaff
Levve. Wenn et diiiister ess, weed mer bang, ess mer wie blind,
mer ess allt halev dut.

Chrestus, unse Här, hät jesaat: Ehr sitt et Salz fOr de Ad un et

Leech fOr de Welt. Hä saat nit: Wäd Salz oder Leech, nä: ehr
sift et! Sin mer et dann wirklich?

6
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Woot, wat hückzedach en jeder Muul ess, heiß: null Bock op
fjanix. Vill Minsche kiinne sich selvs nit mih ligge, wesse me'm

}'Levve nix mih aanzefange. Trotz üvver veezich Johr Fredde,
,trotzdäm dat mer jenoch ze esse Uli ze drinke han un immer un
'iivverall versorch sin wie Kei änder Volk op der Welt, hann vill
"Minsche kein Fmud mih, nit aan der Arbeit un nit aan Fier-
ovend, nit am Wochenengk un nit cm Urlaub. Sc laufe aller-

, hands jeckem Amüsemang nob, sin dann ävver doch enttäusch
un Hinne sich janit richtich freue. Seivs en der Kirch wäde vill

' LUCK muuzich un hann Angs. Vill Minsche driehe ehr der Rögge
zd un tredden us. FrOher bät mer vun mänche jesaat: Sc sin

'., Kölsch-katholisch. Dat heiß: Et kiitt nit alles su jenau, ävver un-
' sc Herrjott ess enc jode Mann, unse Kardend ess enc prima

Kääl un op de Kirch loßen ich nix Kumme. Ävver hiick wäden et
atilt immer winnijer, die sonndachs en de Mess Kumme. De Kirch
ess off nor noch jet fOr besondere Fäll: Kinddäuf, wieße Sonn-
dach, Hierode, Beerdije un csu wigger. Un sujar dat weed allt

immer winnijer.
Zom Levve, un jrad zom Levve vun enem Chresteminsche, jehöt
de Freud. Mer sin jo rich beschenk, unsen Herrjott hät uns ärch
jään, un meer nemmen dell an singem Levve. Oat ess enc Jrund,
sich wirklich ze freue. Ävver jrad die Freud loße mer seide en
uns huh Kumme. Mer solle jo eijentlich och nit der janzen Dach
juhze un danze, nä: uns Freud jeit janz deef en de Siel un määt
uns hell un früh, weil mer wesse, dat Joli uns jään hät un dat uns
Levve dröm enc Senn hät. Jrad weil mer dat wesse, jehöt och der
Fasteleer un mänch änder Fess zd uns Chreste. Die Freud, die us
dem Jiäuve an unsen Herrjott kiitt, määt uns frei un lebendich.
Su sin mer Salz fOr de Ad un Leech fOr de Welt.

' De Minsche wäde Mick ajlt immer älder, weil en der Medezin
vill studeet un erusjefunge weed. Oat föhrt ävver och dozo, dat
immer mih LUcK Hölp bruche un allein sin un dobei et ärme
Dier krijje. Op der änder Sick sage LUCK, die et wesse müsse, dat
der Minsch hiickzedach nor noch an sich denk. Dat de LUcK al-

, lein sin, dat fängk jo allt domet aan, dat e jod Dell Pänz nor opehrem Zemmer hocke un keine Kontak mih noh drusse han. Je-
de Panz hilt sing eije Bud, un wenn sc us der Schull Kumme, ver-
schwinden sc do un hange vOr der Aapekess oder vOr ehrem
Compjuter. Oat merk mer ävver och dodran, dat immer un Uv-
verall vum Rääch jesproche weed, wat jeder hät, vun däm, wat
einem zosteit, ävver nit vun der Flieh, vun däm, wat mer andere
schöldich ess.

En der Aposteljeschichte weed verzallt, wat die änder LUcK vun
de eeschte Chreste jesaat han: mLOhrt ens, wie leev sc sich
hann!" Sc han jenau we unse Här jelääv, dä sich jrad Om de Ar-

me un Schwaache jekömmert hät. Uns Chreste muss besonders
am Hätze lijje, en deefe Leev ze hann zd unse Nöhkste, zd de
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Kranke, zd denne, die allein sin, un zd de aal Minsche. Dobel
müsse mer ct eesch beaachte de Hölp en der Famillich un en der
Nohberschaff, ohne ne jruße Buhei dröm ze maache. Ävver och

bei jedem vun uns en der Faar jitt et vill Jeläjenheite fOr ,,christ-
liche Nächstenliebe". Der Treffpunk fOr aal Lückcher, Hölp en
Nut, Besöksdeens, Müjelichkeite sich zd bejähne un e Verziillche
ze hakle sin fOr vill Minsche Leechblecke: do levven sc op. Do-
bei müsse mer immm prakeseere un op der Hot sin, de Nut ze
entdecke un jet ze ändere. Ne janze Haufe Chreste loßen sich
dat och jesaat sin un dünn ehre Deens en ehrer Faar un och do
driivver crus. Su sin sc wirklich Salz fOr de Äd un Leech fOr de

Welt.

Wemmer de Auge nit zomaache vOr däm, wie et ess, wödte mer
sinn, dat cm chressliche Ovendland dat Chressliche schwer am
Waggeje css un dat vum hellije Kölle de Hellichkeit mih un mih
avbläddert. Wat denne Chreste us minger Jeneratiun aan chress-
lichem jedankejot met op der Wäch jejovve woode ess durch de
Eldere un de Schull un de Kirch un wat uns suzesage cn et Blot
iivverjejange ess. dat ess unse Pänz Mick meeschtendeils ärch

ftemb.

VOr e paar Woche ess mer jet passeet: En crier Familjich, wo
mer sage Hinnt: Die ess csu wick janz en Odenung, wundert sich
de Mutter iivver ehr Doochter. Die wollt och drei Woche noh
der eeschte hellije Kummelijon et Sonndachs en de Kirch jonn.
Do saat de Mutter: .Et reck doch, dat Do am Mettwoch en der
Schullmess wops. Do wells doch kein Bejing wäde!"

Nit nor en vill Famillije, och en der Öffentlichkeit spillt unse

Här keio Roll mih. HUcK weed sujar allt vun der mnachchristli-
cheo Zeit" jesprocbe, als wenn et uns Chreste allt janit mih jöv.
Su wie dat Hätz fOr de Kirch vertone jeit, wäden och ,christliche

Werte" en unsem Levve immer winnijer. Do kann der Relions-
unterricht noch csu jot sin, de Vörbereidung op de Sakramente
noch csu deef, dat alles kann de Löcher nit stoppe, die durch
Fähler en de ceschte Lcvvensjohre jemaat woode sin. He sin

meer Chreste all zorn Zeuchnis opjerofe. VOr allem en de Famil-
lije müsse de Eldere et Jläuve widder vörlevve. Ävver och do,

wo mer arbeide, un op der Stroß müsse mer zeije, aan wä met
jläuve, un ens de Mul opmaache, wenn einer meint, hä kiinnt op
der Herrjott schänge un üvver Joddes Jebott iaache, Ich jevve
zd, doför muss mer allt jet Mot opbränge. Och en der Kirch un
en der Jemeinde kiitt et op uns Zcuchnis aan. Vill Minsche kiln-
ne mer domet neue Mot un echte Freud maache. Su sin mer
wirklich Salz fOr de Ad un LeeCh fOr de Welt.

Uns Vatterstadt Kölle es nit nor rich aan schön Kirche, nä: sc es
vOr allem rich aan deefer un jeläävter Frömmichkeit. Üvverall

jitt et Chresteminsche, die andere helfe; en mäncher Faar un

mäncher Kirch jitt et besonders schön Joddesdeenste, Ptdza :ssiu-
ne un Wallfahrte. Dat all jilt et zd bewahre un, wenn et sin muss,
zd erneuere, dat vill LUcK Freud do dran hann un sinn, wat uns
Chreste der Herrjott wUt ess.

Wenn mer zosamme de Mess fiere, dann määt uns unse He 1Tjott
stärk durch si Woot un si Sakrament. Su kiinne mer früh dran
jläuve: Mer sin wirklich Salz fOr de Ad un Leech fOr de Welt.

C'lemens Fei dhoff

Fürbitten

P: Leeven Herrjott, Dinge Son hät uns jesaat: mEhr
sitt fOr de Minsche et Salz: ehr sitt fOr de Min-
sche et Leech!" Nor wenn Do uns hilfs, sin mer
wirklich Salz un Leech. Dröm rofe mer Dich aan.

L: Helf uns, dat mer fOr uns Famillije un fOr die
Minsche, met denne mer ze dünn hann, wirklich
Salz un Leech sin — bess csu jot:

A: HÖr uns aan un dünn et jevve!

L: LoB uns Kölle durch dat jode Beispill vun uns
Chresteminsche och hiickzedachs et nhellije"
Kölle sin — bess csu jot:

A: Hör uns aan un dünn et jevve!

L: Jevv uns Auge un e Hätz, dat mer sinn, wo en
der Nohberschaff Uli en der Faar änder LUcK en
Nut sin, un jevv uns de richtije Enfäll, denne ze
helfe — bess csu jot:

A: Hör uns aan un dünn et jevve!

L: Maach, dat mer bal ne jode neue Bischof krijj",
dä nit ze bang ess, de Mut opzemaache, un dä
uns säht, wie mer et am beste aanstelle, unsem
Herrjott ze jefalle — bess csu jot:

A: Hör uns aan un dünn et jewel

L: LoB all die leeve Minsche, die allt nit mih bei uns
sin, dat Jlöck, dat sc me'm Hätze jesook hann, un
Freud un Fridde bei Deer finge — bess csu jot:

A: Hör uns aan un dünn et jewel

P: Leeve Vatter do bovve, mer jläuve, dat Do uns
ärch jään häss. Dröm hann mer och kein Angs,
nä: mer sin früh, dat mer zd Deer jehöre, un
wesse. dat Do uns immer hilfs. Do bess wirklich
unsen Här, jetz un en Iwichkeit.

A: Amen.
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,,Alt-Köln-Kalender 1988"

Menschen und Ereignisse, an die das Jahr 1988 uns erinnert (Teilll)

Auf den 9. November 1938 folgte, wie in ganz Deutschland,
auch in Köln eine Nacht, der ihre Verursacher den ihre grausigen
Geschehnisse schrecklich verharmlosenden Namen .Reichskri-
stallnacht" gaben. Er wurde beibehalten, weil er auf seine Art
unübertrefflich die Gesinnung charakterisiert, die brutale Unta-
ten beschönigen zu dürfen meint, wenn sie sich ßegen Menschen
richten, die man ein für allemal zu Außenseitern gestempelt hat.
in dieser Nacht ging ein bedeutendes Stück deutscher — und
kölnischer — Geschichte zu Bruch.

,.Kaiser Konstantin ao den Rat von KÖln. Allen Behörden ge-
statten Wir durch allgemeines Gesetz, die Juden in den Stadtrat
zu berufen. Damit ihnen aber eine gewisse Entschädigung für
die frühere Regelung verbleibe, lassen Wir es zu, daß immer
zwei oder drei das Vorrecht genießen sollen, durch keinerlei Be-
rufung in Anspruch genommen zu werden. Gegeben am
I. Dezember im Jahre des zweiten Konsulates der Caesaren Cris-
pus und Constantinus" (3 21).

Keine andere jüdische Gemeinde in Deutschland besitzt ein D+
kument, das ihre so frühe Existenz schriftlich bestätigt. Aus dem
Text dürfen wir schließen, daß damals schon eine beträchtliche
Zahl von Juden in Köln gelebt hat. Von politischen Verpflich-
tungen waren sie bisher befreit gewesen. Das änderte sich durch
das jllgemeine Gesetz", das Konstantin dem Rat von Köln be-
sonders zur Kenntnis bringt. Dr. Adolf Kober, 1906—1908 und
1918—1939 hier Rabbincr, ein hervorragender Kenner der Ge-
schichte der Kölner Juden, nimmt an, daß Aamals in der Stadt
zum Eintritt in das Dckurionat (Magistrat) geeignete Juden, und
zwar augenscheinlich Grundbesitzer, gewohnt haben". Im Jahre
331 befreite Konstantin dann die An gottesdienstlichen Funktio-
nen beschäftigten Persönlichkeiten" von solchen Leistungen und
Lasten. Kober schließt aus den Bestimmungen näüf ein längeres
Dasein und auf eine wohlgefügte Verfassung der Gemeinde".

Dann schweigen für lange Zeit schriftliche Quellen. Kölner Jahr-
bücher des 14. Jahrhunderts erwähnen die Fertigstellung einer
Synagoge im Jahre 1012. Den Tod Annos ll. (1075) beklagen
auch die Juden. Um 1150 wird erwähnt, daß das Rathaus (do-
mus civium) im Judenviertel liege; die ,Judengasse" erinnert
noch heute daran.

Jedoch hatte sich die Rechtsstellung der Juden im Mittelalter ge-

genüber der im Römischen Reich stark verändert. nSie ware
nicht mehr Bürger, sondern rechtlose Fremde (nicht Unfrem
und erhielten durch die Aufnahme in den Schutz des Königs ih
Recht" (A. Kober), mußten dafür aber Leistungen — vor aller
finanzieller Art — erbringen (njudenregar). Es wird vermute"
daß mit diesem Verhältnis zum königlichen Schutzherrn auch di
Lage des Kölner Judenviertels zusammenhängt, da das benacb
bane römische Prätorium fränkischen Teilkönigen noch als Rest
denz gedient hat.

Das Judenregal ging bereits in der ersten Hälfte des 13. Jahrhun
dens an den Erzbischof über, von diesem dann nach dr
Schlacht bei Wonringen (1288) nach und nach an die Stadt Köln

Die Erzbischöfe nahmen ihre Verpflichtung den Juden gegen
über durchaus ernst. Ein eindrucksvolles Dokument hierfür i"
die steinerne Urkunde im Dom, mit der EngelberiII. 1266 de
Juden die uneingeschränkte und ungestörte Benutzung ihre-
Friedhofes an der Bonner Straße zusicherte.
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Die Juden gemeinde, eine Art Sondergemeinde in der Stadt, hat-
te auch anen Abschnitt der Stadtmauer zu verteidigen. Sie be-
'aß u. a. eine Synagoge, ein Lehrhaus, ein Bad, ein Hospital und

Lein ,,Unterhaltungshaus" sowohl für religiöse wie weltliche Ver-

anstaltungen. Ab etwa 1300 wurde ihr Viertel durch Mauern mit
Pforten gegenüber der Umgebung abgeschlossen. Das Verhältnis
zwischen Christen und Juden hatte sich wohl beträchtlich ver-
schlechtert.

Zur ersten Verfolgung von Juden war es — auch in Köln — 1096
im Zusammetihang mit dem Beginn des ersten Kreuzzuges ge-
kommen. Viel schlimmer war jedoch, was sich 1349 ereignete,
ais nach Mißernten, Teuerung, Erdbeben auch noch die Pest
Stadt und Land heimsuchte. Die Schuldigen hierfür sah man in
den Juden, zumal sie als einzige, die Geld gegen Zinsen leihen
konnten und durften, bei vielen, vor allem den Schuldnern unter
den Christen, verhaßt waren. Viele Juden verbrannten sich bei
Beginn der Verfolgung in ihrem Viertel, andere wurden ermor-
det. Erst ab 1372 ließ der Rat vor allem auf Drängen des Erzbi-
schofs wieder Juden in Köln zu, begrenzte aber jeweils die Auf-
enthaltsdauer. Die Gemeinde blieb jedoch klein. Ab 1424 lehnte

' der Rat eine Verlängerung der Aufenthaltsfrist ab. Erzbischof
Dietrich von Moers, Papst Martin V. und Kaiser Friedrich Ill.

versuchten ihn umzustimmen, doch ohne Erfolg. Die vorerst
endgültig aus Köln Ausgewiesenen fanden neue Unterkunft im
Erzstift.

Erst als die Franzosen Köln besetzt hatten, ließen sich ab 1798
wieder Juden hier nieder. Bis 1801 waren bereits so viele gekom-

men, daß sie eine kleine Gemeinde bilden konnten. Diese er-
warb in der Glockengasse zwei kleine Gebäude und richtete dar-
in auch einen Betsaal ein, An seiner Stelle ließ Abraham Oppen-
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heim auf eigene Kosten 1857—1861 eine Synagoge bauen und
gewann als Architekten den Dombaumeister Ernst Zwirner. Bis
zum Ende des Jahrhunderts wuchs die Gemeinde auf etwa
10 000 Mitglieder an. Da die Synagoge in der Glockengasse nun
nicht mehr ausreichte, wurde 1894—1899 eine neue in der
Roonstraße errichtet.

Es ist nicht möglich, hier die differenzierte Entwicklung der Ge-
meinde von ihrer Wiedergriindung an oder die Ausstrahlung
mancher ihrer Mitglieder auf das politische, wirtschaftliche und
kuhurelle Leben Kölns, Preußens und des Deulschen Reiches,
auf die zionistische Bewegung und damit letztlich auch auf die
Entstehung Israels darzustellen. Das jedenfalls sei festgehalten,
daß die innere Entwicklung der Gemeinde bis in unser Jahrhun-
dert hinein sehr lebendig war und daß ihr immer wieder Frauen
und Männer angehörten, die Beachtliches geleistet haben.

Was dann die Juden in Köln traf, hat der Schriftsteller Wilhelm
Unger (gestorben am 20. Dezember 1985) formuliert, auch die
Ereignisse der wReichskristallnacht", der Rache sozusagen für
die Ermordung des deutschen Botschaftsrates von Rath in Paris
durch einen jungen Juden:

,Nach 1918 wurde die allgemeine Wirtschaftslage immer be-
drohlicher, und damit begannen sich auch die ersten Wolken am
jüdischen Horizont zusammenzuziehen. Mit der nationalsoziali-
stischen Machtergreifung folgte der Boykott. ,Kauft nicht bei Ju-
den! Die Juden sind unser Unglück!' Diese und ähnliche Slogans
wurden als Vorbereitung zur völligen Ausschaltung der Juden
ausgestreut und befolgt. Noch waren keine anderen Bürger von
der Haßpropaganda betroffen und darum schwieg man. Dann
aber kam der ,9. November 1938'. Damit war das Zeichen gege-
ben. An diesem Tage, in dieser Nacht brannten sämtliche Syn-
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fotografiert von Rainer Gaertner. Ein repräsentativer Querschnilt
kölnischer Schönheitem 3us nicht allü@icher Sichtweise in bril-
lanten Bildern festgehalten. DM 29JN)
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Tel. 2176 36 u. 2145 16
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nichtung in Konzentrationslagern. — Doch kaum war der Zweit
Weltkrieg vorbei, da sammelten sich wieder die wenigen Juden
die diese Verfolgung überstanden oder in Köln, von Freunden -
hilfsbereiten Frauen und Männern — verborgen und unterstützt
überlebt hatten, dazu Rückkehrer aus der Emigration. Sie be
gannen erneut mit dem Aufbau einer Gemeinde. Robert Früh,

Vor siebzig Jahren

agogen in Köln: die wunderbaren Synagoµn in der Glockengas-
se und in der Roonstraße. die Gotteshäuser in der Mülheimer
Freiheit, in der Körnerstraße in Ehrenfeld, in Deutz und dazu
viele Betsäle. Zahlreiche Geschäfte wurden zerstört, jüdische
Mitbürger wurden mißbandelt. Vereinzelte nichtjüdische Mitbür-
ger meinten dazu: ,Heute die Synagogen, morgen unsere Kir-
chen.' Aber das Volk blieb stumm. Bedeutete dieses Schweigen
etwa Vox populi, Vox dei? Wcnn nicht, wo blieb in der großen
Prüfung die Bewährung des Menschen, dem vom Schöpfer der
freie Wille gegeben ist? Jedenfalls konnten die Machthaber an-
nehmen, daß sie ungestört weiterhandeln durften."

Was dann folgte, war noch schrecklicher: Deportation und Ver-

12

http://www.ub.uni-koe|n.de/cdm/ref/co||ection/ XK/id/1543/rec/1522



Ne\jetscr\e'\n\jngen

iitt|_', '.'..'..'. iil,, jl||| koelri cie con' ief co||ect|or] _XK ici 15.13 icc 1523



m

wachsende militärische Überlegenheit der westlichen Alliierten

(einschließlich der USA). Die aussichtslose Lage an den Fronten
und die Hungerblockade steigerten die Kriegsmüdigkeit in der
Heimat. Der Aufstand, der am 3. November 1918 in Kiel aus-
brach, war der Auftakt zu einer Revolution, die in wenigen Ta-
gen ganz Deutschland erfaßte, am 7. November auch KÖln.

Die Anhänger der Revolution in Köln befreiten in der Nacht
zum 8. November die Insassen der Militär- und Zivilgefängnisse.
Doch die örtliche sozialdemokratische Streikleitung griff ein, um
Ausschreitungen und Plünderungen zu verhindern. Daß dies
weitgehend gelang, ist besonders das Verdienst des sozialdemo-
kratischen Stadtverordneten Wilhelm Sollmann. Wie er bemühte
sich auch sein Parteifreund, der Reichstagsabgeordnete Johannes
Meerfeld, den inzwischen gebildeten mArbeiter- und Soldaten-
rat" in eine gemäßigte Richtung zu lenken. Oberbürgermeister
Dr. Adenauer vermied Konflikte, erkannte die neue Institution
,,in gewissem Grade" an und stellte ihr einige Zimmer im Rat-
haus zur Verfügung. Gerade für eine Brückenstadt wie Köln war
der Erhalt oder die Wiederherstellung der Ordnung von beson-
derer Bedeutung. Je nach der Entwicklung an der Front im We-
sten mußten die zivilen und militärischen Behörden mit dem
Durchmarsch größerer Truppenverbände durch die Stadt über
die Brücken ins rechtsrheinische Deutschland rechnen. Was
konnte passieren, wenn es zu Zusammenstößen zwischen Einhei-
ten der Fronttruppe und Revolutionären in der Stadt kommen

sollte?

Am 11. November wurden die Waffenstillstandsverhandlungen
abgeschlossen. Die Fronttruppen traten den Rückmarsch in die
Heimat am Ihr Empfang in Köln glich einem Triumph, wohl ein
Zeichen der Dankbarkeit dafür, daß sie mehr als vier Jahre das
Äußerste getan hatten, um die Heimat davor zu bewahren,
Kriegsschauplatz zu werden. Allerdings mischte sich in die Freu-
de hierüber die Trauer um diejenigen, die nicht mehr zurückkeh-
ren konnten: die etwa 15 000 gefallenen Kölner.

Schon am 3. Dezember marschierte das letzte Regiment, das ln-
fanterie-Regimcnt 371, durch Köln über die Rheinbrücken, und
zwar ,.geschlossen", wie der Kölner Journalist Max Homdasch
ausdrücklich erwähnt. Am 5. Dezember rückte die Vorhut der
englischen Truppen m die Stadt ein, nachdem Kölner Bürger,
darunter auch Mädchen und Jungen, noch die Nacht zuvor Ka-
nonen und Heeresgerät über die Brücken geschleppt hatten.
nAlsdann schoben sich immer neue Regimenter vor. Hätte das
ganze deutsche Volk diesen Anschauungsunterricht genossen
und Gelegenheit zum Vergleiche zwischen dem abziehenden und
dem anrückenden Heere gehabt — es gäbe keine Dolchstoßle-
gende mehr", sagt Homdasch später in einem Rückblick auf

diese Zeit. Robert Frühn

Vor Fünfundsiebzig jaren

Am 25. Februar 1913 starb in Köln der Mundartautor, Volks
schriftsteller und Liederdichter Gerhard Schnorrenberg. An
4. juli 1847 war er als Sproß einer seit Jahrhunderten in KOb
ansässigen Familie geboren worden. deren Ursprung bis zun
Jahre 1555 nachweisbar ist. Einer seiner Ahnen, Thoma
Schnorrenberg, wurde 1568 zum Ratsherrn der Freien Reichs
stadt Köln gewählt, Gerhard Anno Schnorrenberg wurde al'
Professor der KÖlner Universität bekannt, der Augustinermöncl
August Schnorrenberg gilt als Kölner Chronist für die Jahrzehn
re von 1780 bis 1802, und auch Johann Schnorrenberg, ein An
hänger der Französischen Revolution, war Ratsherr der Stad

Köln.

Gerhard Schnorrenberg betätigte sich viele Jahre in der J3roßer
Kölner Karnevalsgesellschaft von 1882 e. V." als Literat. Im Zu
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[sammenwirken mit bekannten Kölner Komponisten schuf er
Lrahlreiche Lieder für den Karneval, von denen einige sich bis
; heute gehalten haben. Erinnert sei an die Klassiker nOat es der

Schmitzen Hen" aus dem Jahre 1889 (Komponist: F. Ullrich),
mEt hät noch immer got gegange" aus dem Jahre 1899 (Kompo-
nist: Alfred Beines) oder nMChiit Ihr, dat ging csu flOck" aus
dem Jahre 1903 (Komponist: Reinhold Fellenberg). Aus seiner
Freundschaft zu Paul Lincke entstanden unter anderem zwei
Marschkompositionen des Berliner Meisters für den Kölner Kar-
neval (zu Texten von Gerhard Schnorrenberg bzw. Carl Wins).
Schnorrenberg verfaßte auch zahlreiche Texte zu den volkstümli-
chen Musikstücken des populären Komponisten.

Auch für das Volkstheater von Wilhelm Millowitsch war Schnor-
renberg als Autor tätig; er war wohl der erste, der die bis dato
als Einzelpersonen agierenden Typen ,,Tiinnes" und nSchär ge-
wissermaßen als ,,Kölsches Brüderpaar" in den Mittelpunkt der
Bühnenhandlung stellte und somit den beiden Typen zu einer
ungeheuren Popularität verhalf. Auch als Übersetzer französi-
scher und englischer Literatur machte sich Gerhard Schnorren-
berg einen Namen. Schließlich ist zu erwähnen, daß er der Vater
von August Schnorrenberg (Jim Dom ze Kölle") war.

An Gerhard Schnorrenberg, der nun fünfundsiebzig Jahre tot ist,
erinnert in Köln so gut wie nichts. Mit seinem Sohn August
Schnorrenberg ist dieser Zweig der Familie seit 1973 gänzlich

ausgestorben. Einzig und allein die literarischen Werke haben
Gerhard und August Schnorrenberg überlebt. Reinold Louis

Am 13. August 1913 starb in Passugg (Schweiz) August Bebel.

Am 22. Februar 1840 war er als Sohn eines preußischen Unter-
offiziers in Deutz, das damals noch nicht eingemeindet war, ge-
boren worden. Kaum vier Jahre alt, verlor er seinen Vater. Seine
Mutter heiratete den Zwillingsbruder ihres verstorbenen Man-

nes, der ebenfalls Berufssoldat gewesen war und nunmehr als
Aufseher in der sogenannten Provinzial-korrektionsanstalt
Brauweiler bei Köln Dienst tat. Als sein Stiefvater nach zwei
Jahren ebenfalls starb, blieb der Mutter nichts anderes übrig, als
nach Wetzlar, ihrer Heimat, zu ziehen. Dort verbrachte der klei-
ne August seine Knabenjahre in äußerst dürftigen Verhältnissen.
Dennoch behielt Bebel eine gute Erinnerung an diese Wetzlarer
Zeit, wie seine Autobiographie ,,Aus meinem Leben" zeigt. Der
Tod seiner Mutter machte ihn 1855 zum Vollwaisen; jetzt nahm
sich seine Tante seiner an. Im Jahre 1854 endete seine Schulzeit.
Der Wunsch, das Bergfach zu studieren, konnte ihm nicht erfüllt

werden, da die notwendigen geldlichen Mittel fehlten. Daher trat
er bei einem Drechslermeister in die Lehre. Die Arbeitszeit be-
trug täglich vierzehn Stunden, die kärgliche Freizeit verwandte
Bebel dazu, möglichst viele Bücher zu lesen. Nach Handwerks-

/ Auf zum neuen herder

Die große Erlebnisbuchhandlung
mit dem persönlichen Stil

Kölnkabinett,
Geschenkbücher,
Psychologie/Lebenshilfe,
Theologie
Kinderbücher,
und, und, und . . .
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brauch ging er als Geselle vom I. Februar 1858 an auf Wander-
schaft. Sein Weg führte ihn durch Südwest- und Süddeutschland
nach Österreich. In Freiburg im Breisgau und in Salzburg wurde
er, als Protestant, Mitglied des katholischen Gesellenvereins.
Einerseits befriedigte er so sein wBediirfnis nach Umgang mit
gleichaltrigen und strebsamen jungen Leuten", wie er später fest-
stellte, andererseits boten ihm die Vereine, .eine An Bildungs-
vereine", cine Möglichkeit, seine Kenntnisse auf vielen Gebieten
zu erweitern. Im Frühjahr 1860 kehrte er in seine Heimat zurück
und nahm in Butzbach eine Stelle an. Als ihm Freunde mitteil-
ten, sie wollten nach Leipzig wandern, folgte er ihnen wenige
Tage später. Am 7. Mai 1860 traf er dort ein. Beim ersten Gang
durch die Stadt am folgenden Morgen gefiel ihm Leipzig .unge-
mein". Er hatte Glück und fand auch Arbeit. Nach fast vierjäh-

riger Tätigkeit als Geselle machte er sich in Leipzig selbständiE
und wiederum zwei Jahre später gründete er dort eine Familie
Eigentlich hatte Bebel mit 26 Jahren fast alles erreicht, was da
mats ein junger Handwerker erstreben konnte. Doch in seinen
Denken und in seiner außerberuflichen Tätigkeit war er längs
über den Bereich seines Standes hinausgewachsen und schickt
sich eben an, ein maßgebender Führer der deutschen Arbeiter Zi
werden.

Das Verhältnis Handwerker — Arbeiter war um die Mitte de
19. Jahrhunderts sehr gespannt. Bebel charakterisiert es mit fol
genden Worten: JJber drei Viertel der gewerblichen Arbeite
gehörten dem Handwerk an. Mit Ausnahme der Arbeit in der ei
gentlichen schweren Industrie, dem Bergbau, der Eisen- un(
Maschinenbauindustrie, wurde die Fabrikarbeit von den hand
werksmäßig arbeitenden Gesellen mit Geringschätzung angese
hen .. . Für den Handwerksgesellen gilt der Fabrikarbeiter al
unterwertig, und als Arbeiter bezeichnet zu werden, statt ais Ge
selle oder Gehilfe, betrachteten viele als eine persönliche Herab
setzung . . . Die politische Bildung dieser Arbeiter war sehr ge
ring . . . Aus alledem ergibt sich, daß die Arbeiterschaft damal
auf einem Standpunkt stand, von dem aus sie weder ein Klassen
Interesse besaß noch wußte, daß es so etwas wie eine soziale Fra
ge gebe." Bebel gesteht, daß ihm selbst An jenen Tagen", näm
lich 1862, der Name Lassalle noch unbekannt gewesen sei un(
daß er eine Schrift von Karl Marx erst 1865 kennengelernt uric
,,mit Genuß" gelesen habe. Als er öffentlich zu wirken begann
dachte er keineswegs an eine politische Tätigkeit.

Im Jahre 1859 hatten Vertreter des Liberalismus, die die deut
sche Frage im Sinne eines Einheitsstaates unter preußische'
Führung lösen wollten, den ,,Deutschen Nationalverein" gegrün
det. Um die Arbeiterschaft für sich zu gewinnen, förderten sic
die Entstehung von Arbeitervereinen, deren Aufgabe es war, die
Bildung der Mitglieder zu verbessern und zu heben. Bebel be
jahte dieses Ziel und schloß sich dem ,Sewerblichen Bildunß'
verein" an, der am 19. Februar 1861 in Leipzig als zweite Abtei
lung der schon bestehenden nPolytechnischen Gesellschaft" ge
gründet wurde. Intensiv beteiligte er sich von Anfang an an
Vereinsleben, vor allem in dessen Ausschüssen. Forderungen
die Vereinstätigkeit auch auf das politische Gebiet auszudehnen
lehnte er streng ab. Er nahm eher die Absplitterung einer Grup
pc Andersdenkender in Kauf, als von seinen Grundsätzen abzu-
gehen. Andererseits trat er dafür ein, daß die Bildungsvereinc
ganz Deutschlands sich zu einem Kongreß trafen, und nahm al'
Leipziger Delegierter an ihrem ersten Vereinstag 1863 in Frank-
furt/M. teil. Als sich 1865 der nGewerbliche Bildungsverein"
und die abgesplitterte Gruppe wieder vereinigt hatten, wurde
Bebel bald darauf Vorsitzender des so entstandenen ,Arbeiter
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bildungsveneins". Wichtiger jedoch ais dieses Ereignis wurde für
Bebel die Begegnung mit Wilhelm Liebknecht (1826—1900), der
nach dern Scheitern der Revolution von 1848/49 sich lange in
England aufgehalten, dort viel mit Karl Marx und Friedrich En-
gels verkehrt hatte und zum Anhänger ihrer Lehre geworden
war. Aus dem ersten Treffen in Leipzig im August 1865 entwik-
Kelte sich eine tiefe Freundschaft, die bis zum Tode Liebknechts
dauerte. Nach dem Studium der Lassajleschen Schriften las Be-
bei jetzt zum ersten Male eine Veröffentlichung von Karl Marx,
und zwar die Jnauguraladresse". Marx hatte sie 1864 aus Anlaß
der Gründung der ,Jnternationalen Arbeiter-Assoziation" ver-
faßt und in ihr die Eroberung der Staatsgewalt als eine der er-
sten Pflichten der Arbeiterklasse proklamiert. Die Lehren von
Lassalle und Marx hinterließen einen besonders tiefen Eindruck,
weil Bebel bisher völlig den Liberalen vertraut hatte und bitter
von ihnen enttäuscht worden war, setzten sie doch im gleichen
Jahr 1865 den Forderungen streikender Leipziger Arbeiter den
härtesten Widerstand entgegen.

Daß Bebet mit den Liberalen keine gemeinsame Sache mehr ma-
chen konnte, bewirkte auch deren Verhalten bei der Auseinan-
dersetzung zwischen Preußen und Österreich im nächsten Jahr.
Er zog die Konsequenz und gründete mit seinen Freunden am
19. August 1866, also nach Kriegsende, eine neue demokratische
Partei, die »Sächsische Volkspartei". An der Gründungsver-
sammlung nahmen auch Mitglieder des von Lassalle gegründe-
ten mA|lgemeinen deutschen Arbeitervereins" teil. Sie wurden
aber kurz darauf von ihrer Vereinsleitung genötigt, sich von der
neuen Parteibildung zu distanzieren. Das in Chemnitz angenom-
mene Programm forderte u. a. in Ziff. 2 die .Einigung Deutsch-
lands in einer demokratischen Staatsform" und in Ziff. 7 die
nFörderung des allgemeinen Wohlstandes und Befreiung der Ar-
beit und der Arbeiter von jeglichem Druck und jeglicher Fes-
sel . . . Förderung und Unterstützung des Genossenschaftswe-
sens, namentlich der Produktivgenossenschaften, damit der Ge-
gensatz zwischen Kapital und Arbeit ausgeglichen werde". Es
wollte also demokratische und sozialistische Ziele vereinen. Als
Abgeordneter der Volkspartei gehörte Bebel sowohl dem
Reichstag des Norddeutschen Bundes als auch dem Zollparla-
ment an. Wie sehr er sich jetzt der Sache der Arbeiter verbunden
fühlte, zeigt 1866 sein Beitritt zur ,Jnternationalen Arbeiter-As-
soziation". Das Jahr 1867 stellt ihn vor eine weitere Aufgabe:
Auf dem vierten Vereinscag der Arbeitervereine in Gera wurde
er zum Präsideoten gewählt. Da der Vereinstag endlich eine Or-
ganisation schuf, die den Vorstellungen Bebeb entsprach und
die dieser schon seit Jahren gefordert hatte, war der Verband
nach seinem Urteil .jetzt einigermaßen aktionsfähig". Der näch-
ste Vereinstag in Nürnberg (1868) — Bebcl wurde wiederum

zum Präsidenten gewählt — erklärte in wichtigen Punkten nSe] C
Übereinstimmung mit dem Programm der Internationalen A"

beiter-Assoziation" und beschloß den Anschluß an sie. Im Ja "

darauf konnte der Vereinstag zu Eisenach sich für die Auflösu -

des JJerbandes deutscher Arbeitervereine" aussprechen; de[

am gleichen Ort war in den Tagen vorher — Bebel hatte 1)c1'7

Entwurf des Programms und bei der Führung der Verhandlu i

gen den entscheidenden Anteil gehabt — die nSozialdemokra i

sche Arbeiterpartei" gegründet worden. In ihr schlossen sich l' C

Volkspartei und ein Teil der ehemaligen Lassalleaner zusamme i

Jedoch dauerte es noch einmal sechs Jahre, bis sich die nSOZii I

demokratische Arbeiterpartei" und der ,Ällgemeine deutsc .C

Arbeiterverein" auf dem Kongreß zu Gotha zur nSOZialiStiSChk "

A rbeiterpartei Deutschlands" vereinten.

Im Jahr vor seinem Tod erlebte Bebel 1912 noch den Triump'

daß die von ihm gegründete Partei aus einem Reichstagswat '

Kölsch em WDR

Für die ersten Monate des Jahres 1989 hat die Rheini-
sche Redaktion des Westdeutschen Rundfunks folgende
Sendungen in der Reihe ,J.and und Leute" angekündigt:

Montag, 16. Januar 1989, 20 Uhr (Dauer ca. 100 Minu-

ten):
Kölsch Kabarett .De Äujelskess '88: Aan- un en- un us-

jepack" (Altermarktspielkreis Köln)

Montag, 30. Januar 1989, 20 Uhr (Dauer 57 Minuten):
Werner Liborius, nBeueler Wäscherinnen" (Hörspiel)

Rosenmontag, 6. Februar 1989, 20 Uhr (Dauer 67 Minu-

ten):
Zu Gast bei rheinischen Heimatbühnen: Karl Schmal-
bach und Hermann Hertling, .Köbes der Eeschte" (nKü"
mede"-Theater des Heimatvereins AJt-Köln)

Montag, 3. April 1989, 20 Uhr (Dauer 53 Minuten):
Helmut Miilfarth, Jhäume am hellichten Dag" (Hör-
spiel), und Alice Herrwegen, nErdstrohle" (Hörspiel)

Montag, 17. April 1989, 20 Uhr (Dauer 76 Minuten):

: B. Gravelott, .D'r Freßkjötsch" (Hörspiel)

Wie Ernst Mömkes, der Leiter der Rheinischen Redak-
tion, mitteilt, ist über den Wechsel der Reihe nLand und
Leute" in ein geplantes fünftes Programm nach wie vor
keine Entscheidung gefallen; die genannten Sendetermi-
ne gelten also weiterhin für das erste Programm.
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bmpf als stärkste Panel hervorging. Sein Werk hatte sich gegen
Ertesten Widerstand — erinnert sei nur an das Sozialistengesetz
T und trotz mancher Anfeindungen durchgesetzt. Die Wandlung
Fn einer Oppositions- zur Regierungspartei erlebte er nicht
Fehr. Jüngere Kräfte mußten sie vollziehen.
Sebels Leben war ein Aufstieg vom Handwerker aus ärmlichen

Nerhältnissen zum deutschen, auch international anerkannten
Ärbeiterfiihrer. Wie stand er auf der Höhe seines Erfolges zu
4K

'*inem Geburtsort, also seit 1888, dem Jahr der Eingemeindung
Yon Deutz, zu Köln? Die Annahme einer Reichstags-kandidatur

Köln lehnte er 1889 ausdrücklich ab. Anders verhielt er sich
ei Jahre später gegenüber dem Vorschlag der Kölner Partei-
eunde, den nächsten Parteitag in ihrer Stadt abzuhalten. Er
ar sich bewußt, welche Wirkung von einem solchen Kongreß im
eiligen Köln" für seine Partei ausgehen könne. Im Oktober
93 sprach Bebel selbst bei dieser Gelegenheit zu den Themen

entrum und Sozialdemokratie°, mAntisemitismus und Sozial-
mokratie" und schließlich über Köln als ,Geburtsstätte des
zialismus". Daß er dabei zwar auf Marx und Engels und ihr
irken in Köln einging, jedoch einen für die revolutionäre Ent-
"cklung Kölns im Jahr 1848 so wichtigen Mann wie den Ar-

enarzt Dr. Andreas Gottschalk nicht erwähnte, bestätigt, daß

Bebel ein persönliches Verhältnis zu der Heimat seiner frühesten
Kinderjahre nicht mehr besaß.

Seit 1920 gibt es in Deutz einen nach ihm benannten Platz, dazu
seit 1971 eine bronzene Gedenktafel von Wolfgang Binding in
der Kasemattenstraße. Robert Fmhn

Ein seltenes ,,Alt-Köln"-Heft
Wünsche auf Nachlieferung früherer »Alt-köln"-Hefte
können wir zum größeren Teil noch erfüllen. Auch in un-
serem nAlt-köln-Flohmarkt" vor der Ordentlichen Mit-
gliederversammlung im Januar pflegen wir solche Hefte
anzubieten. Im Bereich der Nummern l—lO und 40—50
gibt es erste Lücken. Durch ein Zusammentreffen ungün-
stiger Umstände ist nun auch Heft 67 vom Oktober 1987
bereits vergriffen. Diejenigen unter unseren Mitgliedern,
die zufällig zwei Exemplare dieses Heftes besitzen oder
die ihre Hefte nicht sammeln, tun daher ein gutes Werk,
wenn sie uns ihr Heft zur Verfügung stellen. Wir können
dann künftigen Mitgliedern damit eine Freude ma-
chen. HAH

Für Kölner Musikfreunde vom Musikhaus Tonger
"' Die ersten drei Schallplatten mit Die neue Serie: MUSIK AM HOHEN DOM ZU KÖLN

' Advents- und Weihnachts-Leedcher und (Platte 1 + 2)
Verzällcher in ,, mit Messen, Motetten und Kantaten f

p C

,, Kolner Mundart der Domkapellmeister CARL LEIBL. :.
" - " Mit Ausschnitten aus WOR-Sen- ' DROSTE-HULSHOFF, a lütt- .

düngen 198i i984 und 1987 GER, B BREUER, TH ' Q
Mitwirkendc: DE HOHNER, LABO mit Kölner Rund- 'r, °) 1

funk-Chor, -Orchester lj i' ·' '""ö Monika Kampmann, Black Solisten k- "c

'I- ' Fööss, Willy mr!" 1 'l
. a Schneider, Rieh- (Platte 3) ': S, t; ' ,

' mi' be'ieb'en un' " ij ' q ,.; ler jassemuse" bekannten Orgei- -, LP und
kante, Hans werken von j. S · · 1wc'$
Knipp, Der Alter- BACH, C FRANCK, :m19.90

:· 19.90 _ marktspielkreis R SCHUMANN. "

cd24.90 u v. a. CH WIDOR ge- cm24.90

" ~ Sprecher: josef spielt von . Dom-
Produktion und - , Meinertzhagen organist Professor
Alleinverkauf " CLEMENS GANZ -= Produktion und

Alleinverkauf

:9Musikhaus Tonger '""'"""°" I ""'" """ """"' """' "' "'""""
TOI. (02 21) 23 30 55 märkte: Köln · Neumarkt Hürth O 22 33/7 25 29
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,,Es bleiben uns ja seine Lieder"
Zur Erinnerung an den am 29. Oktober 1987 verstorbenen Kölner Sänger, Liedermacher und Vortragskünstler Toni Steingass

seine Lieder" beginnt der VierZeikr, dCr auf seinem Grabmal z d

lesen ist. A m 17. Juli 1988, als Melaten unter strömendem Rege ':

lag, hat Dechant Wilhelm LOhen dieses Grubmal eingesegne'

dessen Blickfang der Bmnzekopf von Toni Steingass ist, den d(r

Kölner Bildhauer Herbert Labusga geschaffen hat — Toni Steir -

guss wini uns fehlen. Wir werden ihm ein gutes A ndenken bewul -

ren. HAH

ln diesen Minuten, in denen wir Abschied nehmen von unseret i

Steingass Tiinn, steht uns sein Bild noch einmal in aller Deu:

lichkeit vor Augen. Gedankenschnell zieht sein Leben, das VOlltr

Aktivitäten war, an uns vorüber. Es war ein intensives Leben, i i

ständiger Bewegung, voller Schaffensdrang, das alltäglich, wen 1

mit Sicherheit die meisten von uns noch schliefen, m aller Hen

gottsfrühe begann und oft erst nachts zur Ruhe kam. Es war Cl '

buntes, ja ein interessantes Leben und, wenn Sie wollen, das Le

ben eines kölschen Originals.

Wenn heute über seinem Grab die Worte fallen .Du wirst ur·

unvergessen bleiben!", weiß jeder von uns, daß sie wahr sei '

müssen. Dafür garantieren schon seine Lieder. Solange be

spielsweise Menschen in geselliger Runde am Tresen stehen wc!

den, so lange wird auch das Lied erklingen: ,,Der schönste Plai.'

ist immer an der Theke." Mag dies der schönste Platz sein, de '

er besungen hat, das schönste Lied, das er geschrieben ha

bleibt für mich und sicherlich für viele von uns: Haupsaac'

ess, et Hätz ess got!"

Wenn er vom Herzen sang, dann dachte Toni Steingass in de '

letzten Jahren vermutlich oft an das Organ, das seinem Körpu

viel zu schaffen machte und letztlich auch die Ursache scinc·

plötzlichen Todes war. Met dem kölsche Hätz ävver meinten h

die ennere Quell, uus där all uns Empfindunge un Geföhle spru

dele. So auch seine tiefe Liebe zur Mutter Colonia, seiner He

matstadt, die mit ihrer Geschichte, Kultur und Tradition eine '

großen Teil seines Lebens prägte.

Familientradition war es, sich dem kölschen Lied verpflichtet it .

wissen. Bekanntlich führt der Weg in dieser Richtung bis zu sc'

nein Urgroßvater hin, dem im vorigen Jahrhundert allseits ge

schätzten Stabstrompeter Reinhold Fellenberg.

Das auffallende musikalische Wirken von Toni Steingass began"

nach dem Krieg hier in Köln als Alleinunterhalter. Große Erfo

ge feierte er zusammen mit Karl-Heinz Vimich und Franz-josc[

Schmitz als Steingass-Terzett. Als sich das Terzett auflösen mut'-
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k. trat 1972 sein Sohn Helmut an seine Seite und bildete mit ben, nehmen wir Abschied. Hier, ganz in der Nähe anderer Fa-
ihm, unzertrennlich bis zuletzt, die Steingässer. stelovendsgrößen wie Hans Jonen, Christian Reuter und Willi

'Viele große Ehrungen im Fastelovend wurden ihm zuteil. Er war Ostermann, findet er nun seine letzte Ruhe.
.: räger der Goldenen Ostermann-Medaille, die er vor Jahren auf Su nemm unse Dank, leeve Tiinn! Ding hätzallerleevste kölsche

· iner Prinzenproklamation aus der Hand von Ferdi Leisten er- Ad soll Deer leich sin!

' leit. Ludwig Sebus
P

erne denken wir an seine Sendungen im WDR unter dem Titel
' So klingt°s bei uns in Köln". Leedcher, Rumcher und Verzall- "

r r · · . ". " Kirchbauverein St. Paulhe vc band er mit heiteren Informationen im angenehmen Er-
S:ahlerton. Sie brachten ihm den Beinamen ein, den er mit sicht- Unser Mitglied Adolf Abs, Pfarrer von St. Paul, bei dem

"chem Behagen entgegennahm: »Pastur vun Neppes". Es traf wir 1981 zu Gast waren, als in unserem Gottesdienst
' n schwer, als der WDR diese beliebte Sendung aus dem Pro- ,,Dem Här zd Ihre" Pfarrer Gottfried Kirsch die kölsche

ramm strich. Dünnhäutig, wie er nun einmal war, hat er bis zum Predigt hielt, hat für seine Kirche St. Paul einen Kirch-
' tuen Tag darunter gelitten. bauverein gegründet, der sich als wichtigste Aufgabe ge-

t m Fastelovend wie auch bei den Tanzbrunnen-Nachmittagen, stellt hat, Geldmittel für die Ausstattung der Kirche zu

R' en vielen Schiffsfahrten und den Veranstaltungen auf dem beschaffen, insbesondere für die Buotverglasung der
" eihnachtsmarkt vermied er bei seinen Auftritten alles, was den Chorfenster und für den Einbau eines Gitters unter der
Enschein des Ordinären hatte. Er war ein Musterbeispiel für Orgelempore, das ermöglichen soll, die Kirche auch tags-

übere kölsche Unterhaltung, die ruhig einmal deftig, aber nie über längere Zeit geöffnet zu halten. (Eine Erneuerung
/ erletzend war. der Turmspitze ist offenbar leider nicht geplant.) —

. . . . . Freunde von St. Paul werden an näheren Angaben inter-!. eben seiner Liebe zu Köln und zu seiner Famihe galt seine , . . . . . . ,_ .
essiert sein. Der Mitghedsbatrag Ist auf einen jährlichen

, anze Zuneigung unseren älteren und alten Burgern. Dmen den , , .

. . - . Mindestbetrag von 20 DM festgesetzt. Spenden, fur dieftmals beschwerlichen Alltag aufzuheitern, war er unermüdlich . , . .
strebt. Wir wissen, daß es dieser Wesenszug war, der uns Toni eine Steuerbegunsngunyqumung ausgestellt werden

. kann, können auf das Konto der Kath. Kirchengemeindeteingass so sympathisch machte. _ . . .
St. Paul Kirchbauverein, Nr. 568 2042 bei der Stadt-

Ur seine Person war er stets anspruchslos und blieb, trotz aller sparkasse Köln, BLZ 370 501 98, überwiesen werden.
rfolge, zeitlebens bescheiden. HAH

m Empfinden, einen liebenswerten Menschen verloren zu ha-

DAS KÖLNER BUCHHAUS

GONSKI
DIE GANZEWELT DER BÜCHER
5000 KÖLN · NEUMARKT 18a · '& 20 90 9-0
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,,Max-Leo Schwering weiß schlicht alles über Köln"
Der Leiter des Amtes für Kölnisches Volkstum und Autor vieler Bücher über Köln und Kölnisches trat in den Ruhestand

erwähnt worden. Ich selbst habe zusammen mit ihm 1984 di
Neuausgabe der . Kölschen Pamdien " herausgegeben. — Direkto'
Dr. Werner Schäfke widmete seinem älteren Kollegen zum Ab
schied noble wone der Anerkennung und des Dankes. Die Lau
dacio hielt Jan Brügelmann, der mit Dl Schwering, etwu im Ver
ein der Freunde und Förderer des kölnischen Volkstums, vick
Jahre eng zusammengearbeitet hat. — Ich danke unserem Mit
glied Jan Brügelmann dafür, daß er mir auf meine Bitte hin be
reüwil/ig den Text seiner Laudatio zum Nachdruck in .A lt-KÖln
zur Verfügung gestellt hat. Dieser Nachdruck sei unser Dank ä/i
einen Mann, auf dessen A rbeiten wir, wenn es um . kölsche BClan
ge" geht, noch für lange Jahre zurückgreifen müssen. HAH

Es ist nicht nur eine Ehre, sondern auch ein Vergnügen, als Lau
dator über die Lebensgeschichte und das Wesen eines Mensclm
nachzudenken, bei dessen Würdigung — jedenfaIls nach meine'
dreißigjährigen Beobachtungen — es nichts zu beschönigen Oder
gar zu verschweigen gibt.

Max-Leo Schwering wurde am 8. April 1924 zu Köln geboren ah
Sohn des Bibliotheksdirektors Dr. Leo Schwering und seine
Ehefrau Ida, geborene Haehner. Die Schwerings waren zu Be
ginn des 19. Jahrhunderts aus dem Westfälischen nach Köln ge
kommen. Großvater Karl Schwering wurde zum Direktor de·
Apostel-Gymnasiums berufen.

Auf den Abiturienten Max-Leo Schwering warteten Krieg$dien'!
und Gefangenschaft, aber er hatte das Glück, bereits am 7. Au
gust 1945 die Domtürme wiederzusehen. Es folgten das Studiui'
an den Universitäten Köln und Bonn und die Promotion übt'
ein Thema aus der Kölner Sozialpolitik des 19.Jahrhunderi
dann die erfolgreiche Bewerbung bei der Stadt KÖln. Dort Win
er zunächst als wissenschaftlicher Volontär zum Nulltarif tätiz
und wurde 1958 als .wissenschaftlicher Hilfsarbeiter" am dami
Ligen Rheinischen und Historischen Museum angestellt, mit e
nem Gehalt von 452,— DM brutto. Diesem Museum blieb
vierzig Jahre treu. Sein letzter beruflicher Titel lautete: Direkt( "
am Kölnischen Stadtmuseum und Leiter der Abteilung für Ko
nisches Brauchtum. Zudem war er akademischer Lehrer an dc '
Universität, dem Pädagogischen Institut und der Fachhocl
schule.

Soweit die Vita des neuesten Ruheständlers der Stadt Köh
Doch wer war und wer ist dieser Max-l-co Schwering?

Vor nunmehr drei Jahrzehnten liefen wir uns beide zum erste"
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Mal in Höhe des DuMont-Hauses über den Weg. Ich war von
unserem unvergessenen Ehrenbürger Theo Burauen zum Vorsit-
zenden des über die Kriegszeit entschlafenen Biirgerausschuß
Kölner Karneval vorgeschlagen und von der Mitgliederversamm-
lung tatsächlich auch gewählt worden. Von Brauchtum in seiner
umfassenden Bedeutung verstand ich nichts. Da erschien mir der
Geschäftsführer des wiederzubelebenden Vereins, Max-Leo
Schwering, gerade zur rechten Zeit, um mich in Geschichte und
Tradition unserer Stadt zu unterweisen. In diesen dreißig Jahren
Ist mir niemand begegnet, der Max-Leo Schwering an Kenntnis
seiner Sache, an Redlichkeit, Sensibilität, Fleiß, Geradlinigkeit,
Treue, Zuverlässigkeit und Wärme des Herzens überboten hätte.

Als Kenner der Kölner Geschichte wie auch des kölschen We-
sens in seinen Verästelungen — ich denke an die Mischung der
Symbolfiguren Tiinnes und Schäl: wir alle haben mehr oder we-
niger von beiden etwas — war Dr. Max-Leo Schwering vielen
Bürgern ein unentbehrlicher Ratgeber.

Frage ich ihn zum Beispiel vor der Femseh-kommentierung der
Schull- und Veedelszög, was es über unser Nationalgetränk
Kölsch zu sagen gibt, so kennt er nicht nur den Brauvorgang im
Detail, sondern weiß auch zu erwähnen, daß die Kölner zwanzig
Liter pro Jahr und Kopf mehr Bier trinken als das übrige
Deutschland, die Bayern einµschlossen. Und daß schon Kaiser
Maximilian Bierlieferungen aus Köln nach Augsburg kommen
ließ.

Max-Leo Schwering weiß schlicht alles über Köln. Man kann ihn
in jede historische Kirche stellen: Er bringt ohne Vorbereitung
Gebäude und Geschichte für jedermann verständlich zum Grei-
feo nahe. Was von der Eiszeit über die Römer bis zum heutigen
Täg in Köln geschah — Max-Leo Schwering kennt sich aus. Er
weiß, daß der Name des Stammtischs und Veeddszog-Veteranen
Om Picks nicht mit einer Picf, sondern mit dem auf der Höhe
voij Raderberg pfeifenden Wind zu tun hat und daß die Schnur-
gasse nicht auf Schnur oder Seil, sondern auf das Schnurren der
einst dort gedrehten Töpferräder zurückzuführen ist. Vorn Hän-
neschen bis zur Geschichte der Kirchenkrippen: Freund Schwe-
'inß weiß Rat! Sein Credo ist nachvollziehbar, wenn er sagt:
mOiC Liebe zur Stadt wächst im Wissen um sie."

Aber unser Ruheständler hat auch Mut bewiesen, eine an Histo-
Tikem bei der Analyse der jüngsten Vergangenheit mitunter ver-
mißtc Eigenschaft. Wer vor ihm hat zum Beispiel so schonungs-
los die Entgleisungen, ja den Zynismus aufgedeckt, mit dem in
den Rosenmontagszügen der Nazizeit das bittere Los der jüdi-
'chen Bevölkerung verhöhnt, ihre Schicksale der Lächerlichkeit
Preisgegeben wurden? Zu Recht fragt Max-Leo Schwering, hof-
fenllich fragen auch wir: Wäre es nicht ein damals vergleichswei-

@g) Wienands

KÖlner Liederbuch
Die schönsten Kölner Lieder

von Willy Ostermann bis zu den Bläck FÖÖss

,,Et Hätz vun d'r Welt, jo dat es KÖlle!" -
und das Hen des Kölners sind seine Lieder.
Noten und humorvolle farbige Aquarelle von
Gerda Ladenberg laden zum Mitsingen und

Schmökern ein.

Ein wertvolles Geschenkbuch,
152 Seiten, mit Noten und

93 färbiXen Illustrationen, DM 36,-
in jeder Buchhandlung.

http://wwwmbmni-koeln.de/cdm/ref/colkction/_XK/id/1 543/rec/1 533



9c nsökokmm Zcochcn der den Kobern nachgcmgten Abrmgung

gegen das Namepmc gewesen. eine Vcrhohnung der damals
verfolnen tu verzichten und sich jcghchcr Anbiederung tu ent-
halten ?

Wu wmren damah noch jUljß UM doch sehe bch beute wie ge-
stern VMcr Schwcnnß. em StUrmhcn Gymna-
mum Krcuku~ vor mir. wtc cr 1933 nach der Vcrpfhchiung
der Lehrer rut Emttnetung .dcutscbcn (;ruß¢r zu Beginn
jeder Uncernchtmundc kdighch den Deumen der rechten Hmd

unter die Wcmc whob. HandMcbe cm wemg anhob und
kaum vcrmndhch <W ihm abvcrlmgte .Heil Hitler" murmelte.

Mit wAchen I chrern bckelten dr nicht bn-
pc Vwccr Schwertng wurde «hon 1Q3 '1 nmnppcnsumtcrt und
mußte wine Famihe und mch seltmt m nur ah ärmhch iu bc-
mchmnden VerhHmmcn über Watucr halten

Alks dm gehört tum VcntäMnw auch des von ähnlichem Er-

,,2-C)j
E -* ,( )\ \, "

fe'Mw-Le'o dem Bhd wmkcl von Bernd Noerh

kbnisscn Sohoes, der. kaum aus der Gefangcnschaf
zuruckgckchrt. den von Entbehrungen geschwachten Varer au
dessen dnnghche Bitte hin in das EL-DE·Haus brachte. wo che

ser in früheren Kerkerzcllc von Ennncrunßccj
iusammenbrach.

Ja, Cb smd aufrechte Leute. dmc Schwcnnp, me auch Erm
Schwenng. der Onkel und ebemahge Oberbürgcrmcmer unsere
Stadt

Umcr Jung-Ruhcmtändler. ubngcos ein treuer Sohn seiner Kir
che, im dem Beispel der VOter nie cm bequemer, au
Armn«cmcnl bechchter 7mtgcoossc gcwewn. Ein Bmuchrun»
hutcr und ·(onchcr muß in Köln schon Mut haben. euch zug

che al|münpte Gnchichte dec Kölner Km-nevals kn
mch unter che Lupe ku nehmen. Wer wie er beim Smmeren übe
che Roten Funken den Vergletch fu einer An Tmchtenpvpp
neht, der muß sich µradetu den Vorwurf härrtncher Anychte'
über das Kolncr Volksfest einhandeln Fünfzehn Jahre m da
jcut her. Ein Glück. daß ihn unsere sympuhlgchcn StMtmlda
ten damals nicht arretiert und nuf ihren Strafcsd ßC¶Ct1t haben'

Schhcßhch entdecke ich mch eine bet Max-l c.
Schwenrig: Enttäuschungen weµusteckcn und dennoch seine
Sache treu zu bleiben. Er wäre µ:rne als Nachfdper von Dt Bn
und wiederum voa Dr. Albrecht Dwektoc dmcs m Kurle wmc
huodcmtcn Gebunmß berhenden historncben Mwcums jpc
worden. 1958 .Kölnt«hcs Smdtmuseum" penennt wird
.Das Interesse des Publikums bciraumfor&m". soch dmcr ar
13 Juli 1888 vom Obcrburgcmmster Fncdnch W1
helm Becker bq formuhcrten Aufµbe zu stclleo, dm war dc
Wumchtraum Aber — um mu Ben BrccF
iu sprechen Ihc VcrhAltnmc, sk waren mcht k) Der Wunu
blieb unerfüllt.

Max-l co Schwerin« cm dennoch wmcn Ihctm m dem Zammc'
chen auf dem 2. Oberremchog in dmcm H8u¶c, auch .Stuäc'
kjmne" penannt. unNim und weiter. tippte «tne Vip'
true und V«öffemhchunNn auf emet klappnp:n Schreibtm

emc cmc-man-show ohne Sekretänn uM Htlf.
Und heevndruckend ist dte m Max-l-co SchwennE pc"
somfmerte I oynlität ru dem, der statt «iner die erhoffte Ic
tung erhielt. hm tu Dr. Werner Schäfke

Kein Abseitsstehen oder Scibstmltlebd. kein vermccktes Hoffe
auf Fehler des .Neuen". Ncm. wettcrmacben. das Semlßc et'
brinµn. zum Beispcl bei der Emrtmtüoß des Ausstcllunpko"
nepts m der µ'o6en .Der Name der Frethcit", ur"
naturhch auch zur neuen Konteptm mch dem Umbau
Mu«unn m Bcpnn der achuiger Jahre ( 1980— 1QN4 ). der w'"
Rm Rcnehmüten auf 2 0d)O qm. emcr Zahl. d
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Khm¢njjch nn che 2O.(KK) qm im Haus der Rhcinischen Heimat,

heute Domini des Rheinland, ermoert.

lhe hier Anwesenden und viele. viele andere danken Ihnen, he-

Nr Max-l.co Schwennß. für viemg Jahre Treue zu unserer Stach

md thrum Stadtmuseum Wir grüßen den letzten Aktiven der er-
uen KOber N^knep8'enenhon unter den Muscumshchkutcn

und hoffen. cr in seiner .Stwherklausc" noch v7cjc Jahre,

befreit von den Pfhchten «ines Dienstverwäßcs. noch intensiver
rum Wohle der Stadt fonchcn knnn So verbinden sich Rube-

mod und bus Erfahrung erw»chsene Wcnhcn auf das vorzüg-

hchßte.

UM bO Isl der Tag als Bepnn dem Ruhemndb
ein fröhhchcr Tag. fur ihn. und dcWalb für uns.

Jan Brugelmann

Suchmeldung
the Zcmchtift .Rhcinncbc Hclmupncßc". Mbtß|bcdcr-

mtschnft des Rhcmncbcn Vereins fur Dtnkmajpfkp'

uod Landnhahuchutz, Ist in unserem Vereinsarchiv ßüt

vertreten. in mehreren Jahrgkngen auch doppelt. Aber es
pbt kukr auch kleine Locken: Von Jahrpnß 1964

(Neue i) fehlt das emc Heft. das Jnhahsvcrmch-

ms und die Einbanddecke. von Jahrµng 1966 (Neue
Folge 3) das vierte Heft. Wer von umcren Mitgliedern

tmuande und ßcwillt m. dbe cine oder andere ßcoennic
1Adue iu füllen. wird um freuodhcbc Nachncht (Telefon

32 26 IS) ßctx:tcn. HAH

Ne Fiakerkutscher, dä franzöhsch kalk
Am dem i :' b . " Wilhelm Koch

Dieses tn:muchen hunderi Jahre alte . Vmallc'he", das bei unse-

rer Vereins wmnstaltung am S .S'eptember. als Hermann Herding

es mr dem Vonmg von Pvu/cssn Gmw über .,Fmn:omche Wör-

ter Cm Köbchm" nezütene, helles auslöste, set. denen,

die dabeiwürvn, ;ur Erinnerung, den andentn zum Kennenlernen,

hier abgedruckt Doe baßeßebenen Oben«-

umgs- md Vemöndmshöl/en stammen von Wilhelm Koch selbxt.

Sie zeiµn. &ß damob etMge Wöner erklänmgsbedürfrtg wanen,

die dem, der Kölsch kann. heute gäm geläufig sind wUhmnd an-

dem WOn«, mu denen wir Schwtmgkeuen haben (was, zum Ber

spiel, heißt .Kom/" ?). offenbar ohne Erlautmmg wntanden

wenden konnten. Dqß sich Gewohnhcüen und Selbstwmändlkh·

ketten mu der Zeu ändern, sieht man übrigem mcht nur an der

Sprüche. Die Obeneugmg. &ß es zwischen Deutschland und

Fmnkmch eine En- und Erb/emdscM/t &eben müsse, aw der

hemus hunorcsmw nonwndig m Chauvmumus umschlug. ge"

hon gluckhcherwue einer an. und auch de Natvt·
cat, in dCr man Menschen aus exouschen Ländern ah Jahrmarkts·

anmkncmen bemchme, ul /ho//emltch ') überwunden. HAH

Tbaß nor erenn en ci frescbc Mimcbekvve, un wc) dc't anµcks,

cB et mt'ressant, UM der Goethe. un dat duch ich och un pngk

ens cn en WcttmhafV ercnn. wo stut Kmlvüodejem Schohmä-

ctmMhkodekm" ßCßCS§C wUt. un wo plats Wtng un Chnm-

pmj)ct Humnka¶ec Uh Fohrmannüunµk gedrunke weed En

csu en WctMhuwr, wo dc Arm Wcth Mch quäle mime, an Halve

un Schobbc rich ic wähdc. finßk mer noch dä echte köhchc

NJNNER Sünner
m '?W

Brauerei ü. Bren~ Gebr. Siinner, Ködn
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Schlag, — öftersch zwor jert massiv un gradus, ävver niemols
ohne Schnakereie un Grielächerei.

En der Stuff, wo ich erennkom un mich stell en en HOtt satz, wor
'ne Kutscher met e paar Rhinghalfen en cm Disköösch; un die
Krätzcher, die do eruskome, wore vill amüsanter, als de schönste
Wahlredd. Op eimol säht dä Kutscher, — 'ne fesche, gesunde
Pohsch, dem sing Backe su ruth wore wie sing Weß, un dä och
enc got geschmeete Schnabbeckz) hatt, — ich well lich ens e
Stöckelche verzälk, wat mer neulich passeet eß. Dorus künnt er
sinn, wie 'ne kölsche Kutscher met Franzose fähdig weed. Alsu
ich stonn met mingem Schubbkährchen he ahn der BrOck un wor
enwendig iivver de Pähdsbahn am schänge, die uns ärm LUcK
ganz op der Hungk brängk. Do kiitt en fing Familije vum driige
Pitte," her tireck op dä Kreß, dä der ehschte Wagen hatt, eran-
gedötz. Et wor 'nen Här met cm muhsgrohe Zilinder, en meddel-
alterliche Madam met angestreche Backe, un zwei leev jung
Weechter') en ruth Trikotallje, met ruth Händsche un ruth Pare-
söllcher$). Dä Här säht jett fOr dä Kreß, un wie dä singen domme
Stockfeschskopp schott, daach ich: aha, dat sin geweß Franzose
oder Engeländer, un cm Nu stund ich derbei. Dä Här wor am
bätsche un am wiese, ävver dä Kreß schubbte sing Scholdere.
,,Wui", sagen ich, Om dem Här klor ze maache, dat ich Fran-
zöhsch kunnt, ,wui, Musjö, wulle wu en Partie maache?" —
.Wui", säht hä, un ich daut dar ganze Schmölzche'l die zwei
Ahle un die zwei ruth Aape, en ming Kahr. Ich daach, wenn do
sc ens drenn häß, laufen sc der nit mich fott. Dä Kreß mäht der
e Geseech, — halv falsch, halv verplex, un säht: nKähj, kanns do
dann Franzöhsch?" — .Wui", sagen ich, Jiiickzedag muß mer
alles künne." Ich klomm op der Bock, goov minger Stirk jett
langen Hafer') un säht vOr ming LUcK: nNäSPä, Musjö. in den
Schardäng zotologik ?" — ,,Wui, wui", säht hä, un wat hä noch
all bubbelte, dat vermünd ich nitt, dhät ävver och nix. Ich jock-
ten de Drankgaß erav an der Rhing, un weil ich sooch, dat die
Madam un die zwei mobbelige Trikomamsellcher sich gähn met
mer ungerheelte, Jeht ich minge Schimmel lantsam gönn, driehte
mich balv eröm un säht: Noala, Mamsellcher, le Räng!" Dotnet
weß ich met der Schmeck op der Rhing un hatt Spaß, dat die
Franzose siCh kaute. der Rhing ze sinn. Noak, DUx!" säht ich
un weß erüvver, ,jin he links eß de Katterdall vun Cologne." —
nWüi1 reden sc allemole, Je Katterdall man'jefik !" Weil ich die
LUCK no nit verstund, weil sc mich ävver verstunnte, daach ich:
bubbel do nor drop loß, un wann sc jett sage, aicks'de. Ich goov
mich alsu dran: nMüsjö, ißi baut mer 'nen Elevatter'l pur et
Kolm crop ze päuze, un voala, le Kirch de Säng Künibähr!" —
.Ah, wui, trä bell!!" — wNotig", sageo ich, .nong de Kirch vum
Belj'l vum Säng Kiinibähr!" All de franzöhsche Brocke, die ich
he un do ens gehöht hart, sook ich zesamme; et Yvor el ehschte-

mol, dat ich franzöbsch kalke, un ich wor selvs verwundert, da'
et csu got gingk. Wie mer iivver de BrOck am Hak fohre, fee'
mer en, dat der Napoleon dä Hak gebaut hät, un ich weß me-i
der Schmeck op dä große Pohl un säht: nMüsjö, Napoleon!" -
.,Napoleon?" reden sc alle veer, stunten op un lohten op dat
Wasser, als hätt do der Napoleon drenn geläge. versäuv°' ,
sagen ich, nNapoleon gemack." Sc klotzte mich ävver an, dat Ic')
daach: die verstonn nit, wat do me'm Napoleon wells, un we i
ich mich en pulitische Saache noch nit rääch op Franzöhsch z-'
explizeere weiß, leht ich ming Stirk 'ne kleine Galopp maaclx
Am zoologische Gaade fangen ich widder an: ,JNui, Musjö, voa-
la le Schardäng! Bokuh dä Bäät — Aape, Löwe un Kameeh
Aber awewu nit e schääl Zwanzigpenningstöckdche pur boar
Orig Schabau?" Domet reff ich der Dumen un der Zeigefinger
Ians enander un dhät met der Hand, als schOtt ich mer en Hal'.
en de Drankgaß. ,Nui", säht dä Här un taasten en de Täsd
SUch, daach ich, en der Haupsaach verstom'mer uns ganz go
En der Zick no, dat die Franzose met dä ruth Aapejäckcher bei
die änder Aape ginge, dhät ich mich 'ne Schlag reste un cm Wir
ge de gehäkelte Deckcher op dä Kösse'°) grad trecke. Op eim¢j

fingen ich do en der Eck en Fläsch Bordoh en en Zeidung gr-
weckelt. Donnerletsch, daach ich, da's jett Goots, — koor ens"
dann Unserein kritt csu en Magemillezing'2) doch zeläbdags n i
iivver de Leppe. Ich satz ahn, — ha, wie dat schmeckte! Et dhct
mer öhntlich got. Ich daach: Kitsch noch ens, un wann die Par
ser Kiihlköpp jett sage, dann deiste, als verstündste Kei Frai -
zjhsch. Wie ich avsetze, woren bloß noch e paar Fingerhöt t n

der Käsch; dat hatt ich ävver nit gewollt, — ich hatt jett zd lar e
gebütz"t Es ejal, daach ich, drungk och dä Stätz") us, mäht l G'
Käsch voll Wasser un Iaht sc widder nett en de Eck.

Endlich kome ming LUCK widder. ,JNulewu en de Flora?" ffror
den ich. nNong", säht hä un schott der Kopp. .Mä", sagen ic"
»bokuh FlOOr, Palmen Victoria regalia, Hiiser de Driev") et c
tera." Ävver dä Kähl moht an Biome kein Spaß hann; hä schu

droneete allerhand, wat ich nit verstund un worop ich »yyu "
säht. Dann klommen die Veer en der Wagen un ich daach: WC:k
innen doch en Freud maache, — dann als fremdeföhrende Kin
scher maachen ich mer en Ehr drus, de Fremde alles ze wiese,
un fohr sc nom Panopticum, wo grad de Bumerang-Neger 2"'
Riesbrei esse wore. Dat wor der en Bildch.e! Mer laachte, dat u"'
der Buch wich däht, un die eravgerötschte Puckele vun dä zu L"
luhß Weechter hOppten op un av. Denkt lich die schwazze Kähl'
un die zwei Frauliick Om en Kump") eröm, wie sc met ehre drd"
kelige Puthe") dä Ries frohße! Ehr Leppe, su deck wie e Vee"
delspunds Blotwohscb"j, sohchen us wie Schneiklötzl'), un od'
de mkijnningsdoochter", de Jenny, — wat ävver en englisch"
Schankmamsell wor — hatt et Geseech bis an de Ohre un d"
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'Steen met Ries beschmeet. Dä Franzos goov sich no met dem
decke Bumerang-Föhrer, dä en Hotelskapp om Kopp hält, an et
parleere, wat gißte, wat häßte. Un dann säht dä Minschefresser-
Inhaber fOr mich: mkutscher, die Fremden wollen sehen die
Merkwürdigkeiten von Köln; keine Gärten und so Ähnliches,

'ondem Standbilder, Museen . . ." nVerstonn, verstonn", säht
ich, nSall inne wal alles wiese." Ich wor falsch iivver dä Kähl,
dern ich veer Fremde en sih Welde-Cabinett gebraht hatt, un dä
mer nitemolens en Drinkgeld gohv. Ov csu 'nen australische
Scockfesch meint, mer kiinnt vun der Tax allein levve? Ich tippte
deswäge dat nett'ste vun dä zwei Fröhlings op sih Trikotälljelche
un säht: ,,Mamsell, allong! Lä Bumerangs sin Säu!" — ,,Wui,
pfui", säht dat lrmche un tippte die Andere an; un do gingk et
hü! Wie mer Ians de Prumenad fahre, trick die Ahl jett us ehrem
Kabäßche20), schruv et op un hält enc kleine selvere Becher en
der Hand. Aha, daach ich, jitz kiitt et. Ich fing an ze hooste un
ze knalle, un wie ich ens höösch") ömloore, sinn ich, wie dä Här
de Käsch besiiht un sing Nas en dä Becher stich. Der Ein sooch
der Andere an, probeete ens, spaut2'), un dann krähch mich dä
Franzos met der Mau. nMüßjö, Butelje!" — jNui", sagen ich,
..Butälje!" No bubbelten hä noch jett, ich ävver säht: ,,Nix kom-
prang pa, Mußjö", un schubbte de Scholdere. Ich daach, lohß die
sich jitz allein jett verzälle. Un dat dhäten sc och, un alle veer
f'ngen an ze laache; dann flog de Bordohfläsch en et Gras.

.. Wulewu le Nuvoh oder le Nuvohtee-Stadt sinn, Mußjö?" frog-
ten ich noh'er Puhs. nNOng", mäht hä un weß en de ahl Stadt
trenn. Aha, daach ich, dä hät de Antiquitätcher gähn, dä well
'un dem neue Krom nix wesse. Oat Kleins vun dä zwei leev
Weechter met kollschwazze Auge, Löckelcher un Ostereier-

Natürliches Mineralwasser - Stilles

Backe gefeel mer gar ze got, besondesch weil et luhter ,JNui"
säht. Ich daach: wööschte °ne Barung, do dhäts die klein Ratz
tireck — ävver nä, et Heerode es et dömmste, wat mer dünn
kann. Avver Spaß hatt ich doch an der schwazze Kraat23); ich

driehte mich eröm un säht vOr sc: .Nespa, Mamsell, all de Fran-
zose sin doch AhzstÖckfesche?" — ,,Wui", säht dat Müsche un
laachte mich an, als hätt' et sage welle: Kutscher, wat bess de 'ne

nette Mußjö!

Ich fohr ming LUCK Ians et Heumaats- un Moltke-Denkmol
noh'm Bismarck. ,,Ah, ßeh Mußjö Bismarck!" säht dä Franzos
un änderte sing Färv. JWui", säht ich, wMusjö Bismarck, dä lich
Hanake der Schnäuzer rein gehalden un der Kiddel usgeklopp
hät. Öng grand Mußjö, nespa, Mamsell?" Ävver dismol säht die
klein Hex nit ,JNui"; alle Veer sohchen us, als hätten sc Essig
oder Tinte gedrunke; un ich jöckte flOck noh'm Niimaat. Die an-
dere Kähls, die Fremdeföhrer spille, — nevvenbei gesaht, ver-
stonn sc allemole nix, — sage nor fOr de Fremde om Nümaat:
nLä Plaaß dä Militär oder dä Zaldate"; ich ävver säht: ,,La
Plaaß dä döh Päädsköpp! Voala, Mußjö, Madam eh Mamsells,
döh Täät dä PUd!" Un domet weß ich op die zwei Läuve-Schök-
kelpäädcher"l "Wui!" reden sc alle veer, ,.kell Mirakel!" No
verzallt ich innen dat Mirakel: Et wor iin Famme un die wor
morgii, musdut. Nä, sc wor nit morgii; kriiff us dem Grav un vi-
ve; geiht do an dat Mäsöng un klopp. Kl werda? röf dä Mußjö
en der Kanif. Moa, ta Famme. Nong, röf der Mußjö, ma Famme
e dang la terr; do beß e Niimaatsflittche! Bumbum, klabastere Iii
döh Schwoh op de Läuv, un zinter där Zick song lä Schwohköpp
dang la Finster. Kompri? — .Wui!", säht dat mankse Krukedill-
che; un ich halt Spaß an mer selvs, dat ich csu cn fing franzöh-

Mineralwasser - Staatlich anerkanntes
Heilwasser - Zitronen- und Orangen-Limonade - 10-Frucht-Diät-Nektar

BIRRESBORNER PHÖNIX
SPRUDEL GmbH & Co KG
Verwaltung und Verkauf:
Melatengiirtel 61-63,
50% Köln 30 (Ehrenfeld)
Telefon (02 21) 54 57 51

Lieferung frei Haus oder
preisgünstige Selbstabholung
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sche Räd halde kunnt. No fung dä Ahl met mer an zd bubbele,
ävver ich vcrstund andesch nix, als Äxlachapelle Uli Pareplü.
Wat, daach ich, well dä no (Joche fahre, fOr e Schinn ZjC kaufe?
Dat kann hä he och hann. ,JVui", säht ich un fohr en de Schil-
dergaß an e Schirmgeschäff. »Miißjö, Pareplii!" reef ich. NVui",
säht hä, jnä nong; perdii ma Pareplü." Hä blevv räuig2s) setze,
ud ich daach: es dä Kähl dann geck? Halt, do gingk mer e Kei-
lerstümpchen"' op! Et feel mer en, dat dal Udekulungsmäd-
chen2') am Dom Franzöhsch kann. Ich dohin gejöck, springe

vum Bock un sage: pFröhling, hö't ens, wat die met (Joche un
Pareplii welle." Ich daut die Franzose en dat Geschäff, — dann

vun dem Keßche Udekujung kräch ich ming Mark, un do verzallt
mer die Lademamsell, die LUcK hätte disc Morge op der Toor

Ohm Will: ,,Neujjohr"

ln wenigen Wochen, wahucheinlich noch vor SilvestcK wind die
nächste Jahresgabe des Heimatvereins Alt-Köln ausgeliefert. Sie
enthält unter dem Titel .Der Ohm Will" die Sammlung von Ge-
dichten, die Wilhelm Rädencheidi selbst in seinen letzten Lebens-
jahren zusammengestellt hat. ALs Vorgeschmack folgt hier Räder-
scheidts wahrscheinlich 1920 entuandenes Neujahrsgedicht. HA H

Neujohr

Met der Freud geiht Hand en Hand
Leid ein Minschelevve.
Sonnesching folg Kiselschore.
Gester feeten, die hiigg trore.
Wat wehd inne morge gevve?

Wo en TPon zor Ähde feel,

Deli e Riisgen blöhe.
Eh mer't ahne, eh mer't denke,
Backe, die gesund noch blänke,
Aid cm heiße Feeber glöhe.

Niks eß iwig op der Ähd,
Alles muß sich kehre.
Die jitz kriesche, die jitz ligge,
Wähde vleeks en kohte Zigge
Widder Freudefeste feere.

Doröm, Fründ, hald huh der Kopp!
LoB deer Hoffnung gevve,
Feel och dinge Pott en Scherve,
Zigge gönn, un Minsche sterve;
Doch der Herrgodd bliev am Levve!

Wilhelm Rädencheidt

vun (Joche nob Kölle ehre Schirm en der Bahn lige lohße. ,JV i
mich wie dat?" säht ich, wdo weiß ich Bescheid." Ich fohr rnii 2
Franzose op der Zentralbahnhoff un gingk met dem Ahl en d. i
Bürroh fOr verlorre Saache, — un richtig, de Pamplü wor do! Fi
mäht große Auge, dat ich dat csu fing usgeknuf hatt, un säh

»Mcrßi!" — nWui", sagen ich, ,,gitt mer aid fOr en Halv extra "
— Da's egal, dä KAM wor nobel; ich krähch en Mark üvver i c
Tax un sechs Zigaare; doför truok ich och minge lackeeten Hut
bis an et Knee'n erav . . . Seht, csu ben ich met Stockfranzo' c'
fähdig wohde, die Kei Woot Dütsch kalltem; ming Kuljege nenr,e
mich zinter där Zick: der franzöhsche Schang!

I) Schwarzbrot mit Zwiebeln. — 2) Mundwerk. — 3) Dc'
,trockene Peter" heißt im Volksmund der Springbrunnen a Tl
Dom. — 4) Mädchen. — S) Schirm. — 6) Gesellschaft. -
7) Peitschenhiebe. — 8) Kornsauger. — 9) Sibylla. — IQ) Ki

sen. — I f) probier 'mal. — 12) Medizin. — 13) geküßt. — I. i
letzten Rest. — 15) Treibhäuser. — 16) Schüssel. — 17) schmu -
zige Finger. — IB) Viertelpfund Blutwurst. — 19) Schneebälle '
— 20) Körbchen. — 21) heimlich. — 22) spuckte. — 23) Kröt
— 24) Speicher-Schaukelpferde. — 25) ruhig. — 26) Kellerlicl '
— 27) Eau-de-Cdogne-Mädchen. — 28) sprachen.

Wilhelm Kd ',

Feßdag feen ka'mer alledags
Geschrieben für den Mundarlautorenabend Kölle weed
luuter jefee't" im Rahmen von ,,Kölle op Kölsch 1988"

Mer muß de Feste feere wie sc falle! Met däm Wohrwoot .t'
weiß Gott nix Neues gesaht, tin et schingk, dat de Minsche sid'
äns dran hakle. Wie mer hö't, weed alledags irgendwo e Festän .
che opgetrocke. Dat Völkche, wat he am Rhing derheim eß, 11 "
et sich nit nemme, bei der Feererei en haupste Vijelin ze spil .'
Grad de Kölsche han noch nie vill Ömständ gemäht, wann "
dröm ging, e Feß ze arrangscheere; en Orsaach fingk mer jo ii'
mer, wa'mer well,

Mer kann et sich spare, he opzezälle, wat för'n Zoote vun Fes'
vitätcher cm Kalender ston kiinne, oy sc bloß en der nöhtere F '
millich oy met der ganze puckelige Verwandtschaft gefee't wa"'
solle. Av un aan meldt sich och aid ens uns Vatterstadt zd Wo k'
un meint, dat et jet ze feere gOv. Feßdäg, met denne sich di'
Vatter Staat vörpaasch, sin zom GlOck rääch seide gewode. i '
befolle wädea die aid gamit mih. Bliev ze hoffe, dat die Ziµ'
nie mih widderkumme!

Su einig sich de Liickcher sin, wat dat Feere üvverhaup ange"
su ungerscheide sc sich bei der Frog, wie mer eigentlich fee"
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sollt: dä eine well et laut un löstig han, nen andere leever leis un
bcdäächtig. Ävver do kiitt et nit csu ärg drop aan: LUcK, die

metenander feere, Unke sich fOr gewöhnlich nit.

Wa'mer sich dann en ner stell Stund die ganze Saach met der
Feererei ens durch der Kopp gon liet un bes aan et Engk durch-
denk, killt mer dohinger, dat mer eigentlich jeden Dag csu jet
wie enc kleine Feßdag feere kiinnt, zwor ohne vill Gedöns, doför
allein fOr sich: dä Levvensdag, dä einem widder geschenk woo-
den CB! Hand op et Hätz: Levve mer nit all mih oy winniger en
der Dag eren un vun einem Dag op der andere, ohne uns groß
Gedanke driivver ze maache, dar dat ens, off en nem Riippche,
ganz andersch sin kann ?

Et kiitt wal he oy do aid ens vOr, dat einer, dä en schwer Malät-
zigkeit got iivverstande hät, säht: Ajitz kann ich ens uußer der
Reih Gebootsdag feere; ich ben dem Dud vun der SchOpp ge-
hOpp!" Un dann geit et Levve wigger, un fOr mäncheiner versteit
et sich vun selvs, dat op jeden Dag, dä hinger einem litt, enc
neue kiitt: Woch fOr Woch un Mond fOr Mond, johruus, johren,
bes en et huhe Alder.

1)omet soll ävver och nit gesaht sin, dat mer luuter me'm änste
Geseech oy wie e Mötzöllig durch de Gägend laufen un meine
sollt, mer kiinnt alle Augenblecks aan der Reih sin fOr der Löffel
avzegevve — cm Gägendeil. Wa'mer des Ovends stell fOr sich e
beßge dankbar eß fOr dä geschenkten Dag, dann freut mer sich
"erleech Om csu mih op der nöhkste. Un wat mer su erläv dags-
'""ver, oy sOB, oy soor, mäht einem klor: Oat eß Levve, mi Lev-
'vC! Oat sin de Dagszigge cm Wähßel zwesche Hell un Dunkel;

de Sonn, die mich beschingk, un der Rähn, dä mich naaßmäht:
der Wind, dä mer ens rauh en et Geseech blös, ens zaat wie en
Mutterhand iivver de Hoore strich; de Blömcher am Wäg, die
mer en ehrer bunkte Praach zonicke, un de Vügelcher, die mer
ehr Leedcher singe: vOr allem ävver sin dat de Minsche, denne
ich begäne, denne ich zohör'en dv met denne ich spreche kann.

Noch ens: Dat eß Levve! Oat spOrt mer op der Huck, wa'mer et
Hätz op der räächte Plaaz hät un de Auge un Ohre de KoB gitt;
dann weed einem klor, dal mer selver och noch läv. Un jederein,
dä dat merk, fOhlt dann csu jet wie'n klein Feßdagsfreud; die
ka'mer sich selver maache, jeden Dag openeu's. Dat sollt mer sich
giinne. Un vun der eige Freud iivverdräht sich dann och jet op än-
der LUCK un mäht dat Metenein unger de Minsche jet häutiger.

Wör dal nit der Möhte wUt? Fmnz Mühlek

Do hann sc ens drüvver jewch
Ein Fremdu geht eilig über die Schiffsbrücke, um in Deutz noch
den Eisenbahnzug zu erreichen. im Vorbeigehen fmgt er den
Brückenknecht: ,JMann geht der letzte Zug nach Düsseldorf?" —
njO, Här", sagt dieser, ndät wäde meer zwei wal allebeids nit er-
levve!"

Bildnachweis: S. I und S. 24: Bernd Noeth; S. 2: Markus Walz;
S. 4: Heinz Bauer; S. 6 und S. 22: Privat; S. 10: Rheinisches
Bildarchiv; S. 12 links: HAH; S. 12 rechts: Historisches Archiv
der Stadt Köln; S. 14: Archiv Heimatverein Alt-KÖln; S. 16: aus
dem Katalog der Ausstellung mAügüSt Bebel 1840— 1913", 1988;
S. 20: Hell Steingass; S. 30: Günter Lelmer.
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der richtigen Antworten als Preise diesmal drei Bücher ausge
lost: Toni Diederich, .Die alten Siegel der Stadt Köln" (Reih
,Aus der Kölner Stadtgeschichte"), Karin Hackenbroich, .So
phia Marx malt Köln naiv", und Max Wallraf, nAüS einem rhei
nischen Leben" (ein gut erhaltenes antiquarisches Exemplar de
Autobiographie des früheren Kölner Oberbürgermeisters). Ein
sendungen sind bis zum 31. Dezember 1988 (Poststempel ent
scheidet) — bitte auf einer Postkarte — zu richten an unsere'
Schriftführer Hubert Philippsen, Deutzer Freiheit 64, 5000 Köli
21. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen; Mitglieder des Vorstand
und ihre Angehörigen sind nicht teilnahmeberechtigt.

Die nKölle-kenne-kiinner" von Folge 28 waren: Friedrich Ant
weiler. lng. Heinrich Bergs, Maria Beschow, Aenni Biela, Hann -
Bochem, Veronika Firmenich, Charlotte Fleschmann. Klar
Franken, Käthe Gaef, Agnes Gräber, Hans Heinen, Ralph E
Hoormann. Walter Jagdmann, Martin Jungbluth, Heribert Kauf
mann. Adolf Kern, Rudolf Klever, Karl Lorenz, Hein
Meichsner, Karl Molls, Gerd Nischalke, Dipl.-lng. Jürgen Ort
win Rave, Barbara Robels, Therese Saddeler, Franz Scherer, Ja
Kob Schiefer, Kläre Schumacher, Walter Schwarz, Rosmari
Schwertel, Kurt Walther, Heinrich B. Wasser, Elisabeth Zilke
und Käthe Zimmermann. Die Glücksfee entschied sich diesmw
für folgende Gewinner: Hans Heinen gewann das Buch .Fe
schers, Franzuse, Preuße", das der Autor B. Gravelott (Alben
Vogt) als Preis gestiftet hatte, Heribert Kaufmann (der offenba
eine kleine Glückssträhne hat) kann mit dem Band über da.
Kölner Rautenstrauch-joest-Museum seinen nächsten Museum'
besuch planen, und Jakob Schiefer darf sich mit einem Gui
schein über 15 DM im CafC Wahlen gütlich tun.

Fastnacbtsbrunnen, Gülichsplatz und Grasegger. das sind di '
Stichworte, die auf fast jeder unserer diesmal dreiunddreißi
Einsendungen standen. Professor Georg Grasegger (1873-
1927), Lehrer an der damaligen Kölner Kunscgewerbeschuk
von dem auch das Denkmal für die Gefallenen des Ersten Weh
Kriegs im Dom, die große Eichenhokplastik des Erzengels Mi
chad. stammt, hat diesen Brunnen auf Anregung des damalige '
Kölner Oberbürgermeisters Max Wallraf geschaffen. Ursprüci€
lich sollte er .Kölnisches Volksleben oder bekannte SträßcM)
pen der Vergangenheit" zeigen, also die Kölner .Originale" dt·
19. Jahrhunderts. So kann man es im Vorwort zu Josef Bayer·
Büchlein .Kölner Originale und Straßenfiguren" von 191:
nachlesen. Schließlich wurde daraus der Fastnachtsbrunner
Tanz (vier Paare der nHcllijc Knäächte un Mädcher") und Mus1"
(vier musizierende und sinßende Putten an der Spindel). daz .
zwei Verse aus Goethes Gedicht J)er Kölner Mummenschanz
wurden ursprünglich gekrönt vom kölnischen Doppeladler, dt'
die Spitze der Spindel einnahm. Als Dank an das bcnachban
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Haus Neuerburg. das für die im Ersten Weltkrieg zerstörte Spin-
del eine neue stiftete, sitzt auf dieser jetzt ein fünfter Putto, der
beim Trommelschlagen eine Tabakpfeife im Munde trägt.

Daß dieser Fastnachtsbrunneo nach seiner Fertigstellung 1913
keineswegs auf die ungeteilte Gegenliebe aller Kölner stieß,
kann man der zweiten Strophe von Wilhelm Räderscheidts Paro-
die nDiiVels Urdeil" entnehmen. Dort erzählt der erste Teufel,
der für den Augenschmaus zuständig ist, nach seiner Rückkehr
in die Hölle:

vom Rund ins Mehreck markieren die (teilweise) abgebildeten
Putti, die mit Mundharmonika, Pfeifchen, Blechdeckel und
Ziehharmonika musizieren.

Ursprünglich war der Brunnen mit dem stadtkölnischen Wappen
bekrönt, das im Ersten Weltkrieg zerstört wurde. Georg Graseg-
ger schuf als Ersatz 1924 die Figur des kölschen wLotfertx)v".

Der ganze Brunnen atmet den Geist stiller Fröhlichkeit: geform-
te Bronze, geformte Fastnacht, akademisch liebenswürdig. je"
doch ohne Leben. Güiüer Lelmer

Wie ich gegangen ben
Der Dom eröm noh'm Giilichsplatz,
Sohch ich en Wäschbiitt ston,
Die wor su schön, dat ich tireck
Dervör moot laufe gon.

Ob unser Mitglied Friedrich Antweiler sich auch daran erinnert?
Er schreibt nämlich über Georg Grasegger: ,Met däm un fOr dä
hät mi Vatter lang jearbeidt; minge Vatter wor nämlich Bildhau-
er." Er weiß also auch sicher, daß der .Lotterbov", der jetzt mit
Trommel und Pfeife den höchsten Platz am Brunnen einnimmt,
eine Nachbildung des Grasegger-Schiilers Wolfgang Walker aus
dem Jahr 1954 ist.

Die Frage, die unser Mitglied Charlotte Fleschmann anläßlich
unserer beiden letzten Aufgaben zu mKÖllC kenne kiinne" stellt,
wollen wir an diejenigen in der Kölner Stadtverwaltung weiter-
geben, die unser Heft lesen: ,,Wäre es nicht schön, wenn an den
.Gebilden' auf den Kölner Plätzen und Straßen die Namen ange-
bracht würden? Auch an der Sappho vor dem Schauspielhaus
findet sich keinerlei Hinweis."

Eine in die Einzelheiten gehende kunsthistorische Beschreibung
des Fastnachtsbrunnens hat auf meine Bitte hin unser Spezialist
für solche Dinge. Günter Leitner, verfaßt. HAH

Der Kölner Fastnachtsbrunnen
Der Fastnachtsbrunnen am Giilichplatz, der nach einem Entwurf

"on Georg Grasegger 1913 in Bronze errichtet wurde, soll Kar-
nevdistixhes Treiben einfangen.

Der Sockel der Brunnenschale wird von kompakten Köpfen ge-
Nickt: man erkennt Klut", nne Grielächer", Funk" und
»c lecker Mädche". Sie bilden gewissermaßen die Basis für den
Kämeval. Dann verdichtet sich das karnevalistische Geschehen
'm Tanzreigen der ,Hillige Knechte und Mägde", die zu vier
PUren die Brunnenschale ins .Schwingen" bringen.

Aus dem Zentrum des Brunnens wächst eine obeliskartige Stele

'mpor. Ihre Basis wind von .Schafsköpfen" gebildet. Diese grei-
fen in eine Kugel. die aus 32 Fischen besteht. Den Übergang

Krabbehnesse im Kapitol
Unser Mitglied Dr. Johannes Westhoff, Stadtdechant von
Köln und langjähriger Pfarrer von St. Marien Kalk, ist
als Nachfolger des am 18. September 1987 kurz nach sei-
nem achtzigsten Geburtstag verstorbenen langjährigen
Kölner Stadgugendsee|sorgers Reinhard Angenendt im
Mai dieses Jahres Pfarrer von St. Maria im Kapitol ge-
worden. Dorthin hat er inzwischen einen Brauch ver-
pflanzt, den er schon in Kalk gepflegt hatte: sonntags-
morgens um 9.30 Uhr findet, und zwar in der dazu vor-
züglich geeigneten Krypta. eine ,,Krabbelmesse" für El-
tern (oder Großeltern) mit kleinen Kindern statt. Dazu
sind auch Interessenten aus anderen Pfarreien willkom-

men. HAH

Druckauflage dieses Heftes: 2000. Alle Rechte vorbehalten;
Nachdruck nur mit Genehmigung der Redaktion gestattet.

Diesem Heft liegt das Register für die Hefte 61—70 von .Alt-
Köln" und ein Prospekt des Archiv-Verjags Braunschweig bei.

Hemuyber: Heimatverein Alt-Köln e. V. zur pfkr kölni-
scher mchichte, Sprache und Eigenart · Vorsitzender:
Dr. Heribert A. Hiker$. Vor den Siebenbürgen 29—31,
5000 Köln I · stcllv. Vorsitziender: Heinz Bauer, Mainzer Stra-
ße 38, 5000 Köln 1 · SchriMührer: Hubert Philipµen. Deut-
zer Freiheit 64, 5000 Köln 21 - Schatzmeister: Franz Cmmer,
Am Botanischen Garten 39, 5000 Köln 60 · vemg: Heimat-
verein Alt-köln c. V. · Redaktion: Dr. Heribert A. Hiker5 ·
Druck und, , ,..1, ,. . , . ,,. ,,. Greven & Bechtold GmbH,
Neue Weyerstraße 1—3. 5000 Köln 1 · Vertrieb: Huben Phi-
lippsen - Konten des Heimatvereins: Stadtsparkasse Köln
Nr. 266 2013 $BLZ 370 SOl 98) · Kreissparkasse Köln
Nr. 32 625 Sblz 370 502 99j · Kölner Bank von 1867
Nr. 1483 60u4 (BLZ 371 60( 87) · Fbstgirokonto Köln
Nr. 52 870-505 (BLZ 370 IDO .SO) · Ein Bezugspreis wind für
.Alt-köln" nicht erhoben; er ist im Mitglicd+itrag des
Heimatvereins enthalten.
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